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s neue Gesetze
Die letzte Sitzung-es NeichskadinsttS vor der Sommerpause

LZ 13«auf MI seiest
Friedrichshafen- 26. Juni.

Während die beiden Luftschiffe „Graf
Zeppelin " und „Hindenburg"  un
fahrplanmäßigen Dienst den Ozean auf
ihren Fahrten nach Nord- und Südamerika
überqueren, wird in der Heimatwerft in
Friedrichshafen rüstig am Ban des
Schwesternschiffes  des „Hindenburg
gearbeitet.

Am Dienstag erfolgte in der großen Lust¬
schiffhalle, in der auch LZ. 129 entstanden
ist. die Kiellegung des  LZ . 130. Die
ersten Ringe, ein Haupt- und drei Hilis-
ringe. sind — wie der Fachausdrnck lautet
— „gekippt" worden und hängen bereits am
Hallendach. Es wird nun an der Montie-
rung der Längsträger gearbeitet. Damit ist
das Großabteil des Dnralnminium-Gerüstes
geschaffen.

Der Bau des LZ. 130 wird rasch voran-
schreiten, denn zwei weitere Geripperinge
sind in der Halle in Arbeit. In der neu
erstellten Ningbauhalle nördlich der Halle
des „Gras Zeppelin" ist mit dem Aufriß
eines weiteren Ringes begonnen worden.
Eine Anzahl von Einzelteilen für weitere
Ringe sind bereits fertiggestellt; das Bau¬
tempo ist demzufolge bedeutend rascher als
bei LZ. 129. Die Werstleitung rechnet mit
der Fertigstellung bis Ende nächsten
Jahres.  Die Maschinengondeln befinden
sich bereits im Bau. LZ. 130 erhält wie sein
Schwcsterschiff Räumlichkeiten für 50 Fahr-
gäste; die Ausenthaltsränme für die Mann¬
schaften werden noch etwas vergrößert.

Frankfurt a. M., 26. Juni.
Brausender Jubel empfing das Luftschiff

„Hindenburg", als es, begleitet von einer
Jagdstaffel von fünf Maschinen und einer
Reihe anderer Flugzeuge, eine große Schleife
über der Stadt zog. Der Jubel schwoll zum
Orkan an, als das Luftschiff um 5.40 Uhr am
Ankermast festmachte. Hier bereits stieg Max
Schmeling  aus , während die übrigen
Fahrgäste in der üblichen Weise in der Lnft-
schiffhalle abgefertigt wurden,

Max Schmeling wurde bei seinem Rund-
ang am Rande des Flughafens von einer
egeisterten Menschenmenge stürmisch be¬
läßt . Am Eingang zum Flughafen begrüßte
andesstellenleiter Müller - Scheid  im

Namen des Gauleiters und des gesamten
Gaues Hessen-Nassau den Boxer, der in Ame¬
rika so erfolgreich sein Vaterland vertreten
hat. Mr die deutsche Sportgemeinde sprach
der Gauspo>'-refere"t SA. - Gruppenführer
Becke rle. - - —

Der offizielle Empfang oer Stadl Frank-
surt a. M. war nur kurz. Vor einigen ge-
ladenen Gästen begrüßte Bürgermeister
Linder  im Aufträge des verhinderten
Oberbürgermeisters Staatsrat Dr. Krebs
den Boxer und seine Gattin. Anschließend
trug sich Max Schmeling in das Goldene
Buch der Stadt Frankfurt ein. Inzwischen
hatten sich auf dem Römerberg Tausende
eingefunden, die in Sprechchören den Boxer
auffvrderten. sich zu zeigen. Als Schmeling
dann auf den Balkon trat, erschallte tausend,
stimmiger Jubel.

Hatte Selattie halt feine
Ansprüche aufrecht

Genf, 26. Juni . Der Negus hat heute
abend in einem Hotel die Vertreter der Presse
empfangen und ihnen eine Erklärung über¬
geben. Wie schon bisher hält er darin seine
Ansprüche unvermindert aufrecht und ver¬
langt in scharfen Worten, daß der Völkerbund
seinen Verpflichtungen gerecht wird. Dazu
hslßt es im Einzelnen u. a. noch: Wir sind
hier Sprecher des abessinischen Volkes und wir
werden unsere ganzen Kräfte der Verteidi¬
gung seiner gerechten Sache widmen. Unsere
Regierung im Westen ist die einzig recht¬
mäßige Regierung unseres Landes. Der Völ¬
kerbund kann sie weder verleugnen noch ihr
Handeln einschränken oder durchkreuzen zu
MM,tcu einer Regierung, die durch die Ge¬
rs",^ eines Angreifers eingesetzt ist. Unser
Volk hat das Recht, sich frei zu regieren, nichtoerloren.

Berlin, 26. Juni.
Das Reichskabinett trat am Freitagnach¬

mittag zu seiner letzten Sitzung vor der
Sommerpause zusammen, um noch einige
Gesetzentwürfe rechtlicher und wirtschaftlicher
Natur zu verabschieden.

Angenommen wurde ein Gesetz zur Aen-
derung des Strafgesetzbuches,
nach dem einmal ein erweiterter Schutz ge-
gen Wehrmittelbeschädigunggeschaffen wird,und ferner der Bruch der Amtsverschwie¬
genheit sowohl bei Beamten als auch bei
nichtbeamteten Personen durch besondere Be-
stimmungen dem Strafrecht unterstellt wird.

Das Gesetz über Hypotheken-
zinsen  stellt eine Fortsetzung der Zins-
senkungsaktion dar, in dem nunmehr auch
die Zinsen der Hypotheken, die sich in pri¬
vater Hand befinden, der Zinsermäßigung
unterworfen und die Voraussetzungen für
eine Angleichung der Zinssätze der Hypothe¬
ken des freien Marlies an Me Satze oei
Anstaltshypotheken geschaffen werden. Dabei
ist an einen gesetzlichen Zwangseingriss nicht
gedacht. Falls eine freie Vereinbarung zwi-
sehen dem Schuldner und dem Hypotheken-
gläubiger nicht zustande kommt, soll durch
Vertragshilse des Reiches eine Senkung von
nicht mehr zeitgemäßen Hypothekenzinseu er¬
reicht werden. Die Regelung soll nur für den
langfristigen Nealkredit gellen.

Das zweite Gesetz über die Gewähr¬
leistung für den Dienst von
Schuldverschreibungen  der Konter-
tionskasse für deutsche Auslandsschulden sieht
eine Verlängerung der bisherigen Bestim¬
mungen für die Zeit vom 1. Juli bis 31.
Dez. 1936 vor, da eine Besserung der Devi¬
senlage nicht eingetreten ist, die die Ausgabe
von vorzinslichen Fundierungsschuldver-

Berlin, 26. Juni . Die Reichsregierung hat
in der Sitzung vom 26. 6. auf Vorschlag des
Reichsministers der Justiz, Dr. Gärtner, ein
Gesetz zur Aenderung des Strafgesetzbuches
verabschiedet. Dieses Gesetz schließt Lücken, die
das geltende Strafgesetzbuch in einigen Be¬
stimmungen austveist. Einmal ergänzt es die
Strafvorschriften gegen die Wehrmittelüeschä-
diguug. Es stellt numehr jede Beschädigung,
Zerstörung und Unbrauchbarmachung von
Wohrmitteln und Einrichtungen, die der deut¬
schen Landesverteidigung dienen, unter
Strafe, wenn diese Handlungen die Schlag¬
fertigkeit der deutschen Wehrmacht gefährden.
Auch wird mit Strafe bedroht, wer wissent¬
lich ein Wehrmittel oder eine der Landes¬
verteidigung dienende Einrichtung fehlerhaft
herstellt oder liefert und dadurch die Schlag¬
fertigkeit der deutschen Wehrmacht gefährdet.
Die Strafe sieht Gefängnis nicht unter drei
Monaten, in besonders schweren Fällen zeiti¬
ges oder lebenslanges Zuchthaus oder Todes¬
strafe vor. Ferner wird mit Strafe derstrige
bedroht, der von dem Vorhaben einer Wehr-
mittelbeschädignngKenntnis hat und es un¬
terläßt, der Behörde oder dem Bedrohten
hiervon rechtzeitig Anzeige zu machen.

Das bisher geltende Strafrecht kannte keine
allgemeine Sirafvorschrisk gegen Bruch der
Amtsverschwiegenheit. Nur einzelne Fälle
waren im Strafgesetzbuch oder in Nebenge¬
setzen unter Strafe gestellt. Im Interesse der
unbedingten Wahrung von Amtsgeheimnissen
war jedoch eine Verstärkung des Strafschutzes
nicht zu entbehren. Demgemäß erhält der
Entwurf der amtlichen Strafrechtskommis¬
sion, die unter Leitung des Reichsministers
der Justiz, Dr. Gärtner, ein neues Strafrecht
ansarbcitet, sowohl eine allgemeine Strafvor¬
schrift gegen die Verletzung der Pflicht zur
Amtsverschwiegenheit als auch eine Reihe von
Vorschriften, die darüber hinaus ans einzelnen
Gebieten, wie z. B. für das Post-, Fcrnmelde-
und Steuergeheimnis einen weitgehenden
Strafschutz vorsehcn. Schon vor Inkrafttreten
des zukünftigen Strafgesetzbuches aber hat das

jchretvungen ver Konvertionskassean StelleBartransser von Zinsen, Dividenden usw.
notwendig gemacht hat.

Lurch das Gesetz zur Aenderung des
Beförderungssteuergesetzes  sollen
Einnahmequellen für den Bau der Reichs-
autobahuen, insbesondere für die Tilgung
und Verzinsung der eingegangenen Verbind¬
lichkeiten, erschlossen werden. Darnach wird
die Beförderungssteuer auf den gewerbs¬
mäßigen Kraftfahrzeugverkehr, und zwar den
Güterfernverkehr und den Werkfernverkehr
sowie auf andere gewerbsmäßige Beförde¬
rungsarten ausgedehnt.  Hierzu gehören
der Ortslinienverkehr mit Kraftomnibussen,
die Personenbeförderung durch die Deutsche
Reichsbahn, der Gelegenheitsverkehr, der
Linienverkchr und der Kraftdroschkenverkehr.
Bei letzterem tritt durch diese Neuregelung
eine Erhöhung der Besteuerung im ganzennicht ein.

Das Reichsumlegungsermäch¬
tigungsgesetz  bezweckt die Zusammen¬
legung zersplitterten ländlichen Grund- I
besitzes, um den Erfolg der Meliorationen,
der durch diese Zersplitterung beeinträchtigt
wurde, voll zur Wirkung kommen zu lassen.

Schließlich verabschiedet das Reichskabinett
ein Gesetz über die Befähigung zum höheren
bautechnischen Verwaltungsdienst, das die
Grundlage für die Vereinheitlichung des
Ausbilduugs- und Prüsungswesens für den
Nachwuchs der höheren bautechnischen Ver¬
waltungsbeamten bildet.

Am Schlüsse der Sitzung sprach der Füh -
rer und Reichskanzler  den Mitglie¬
dern des Neichskabinetts seinen Dank für die
im ersten halben Jahre geleistete Arbeit aus
und entließ die Kabinettsmitglieder mit den
besten Wünschen in die Sommerserien.

numehr erlassene Gesetz die Lücke des bisher
geltenden Rechts wenigstens für schwerste Fälle
des Geheimnisbruches durch Amtsträger ge¬
schlossen. Danach wird ein Beamter oder
früherer Beamter, der unbefugt ein ihm bei
Ausübung seines Amtes anvertrautes oder
zugängig gewordenes Geheimnis offenbart
lind dadurch wichtige öffentliche Interessen ge¬
fährdet, mit Gefängnis, in besonders schweren
Fällen mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren be¬
straft. Einem Beamten steht eine' für eine
Behörde tätige Person gleich, die ans die ge¬
wissenhafte Erfüllung ihrer Dienstpflicht durch
Handschlag oder zur Verschwiegenheit beson¬
ders verpflichtet worden ist. Die Tat wird
nur mit Zustimmung der dem Täter Vorgesetz¬
ten Behörde verfolgt. Darüber hinaus ist
tine Bestimmung in das Strafgesetzbuch aus¬
genommen worden, welche die unbefugte Wei¬
tergabe des Inhalts geheimer Schriftstücke
öder vertraulicher Mitteilungen —auch durch
Nichtbeamte—verhindern soll.

Seksr aufö§rMWl
München, 25. Juni. Der 51 Jahre alte

katholische Pfarrer Camillns von Lama aus
Obcrfinuig bei Landsberg am Lech hatte in
einer Predigt am 6. 1. in zersetzender und die
Autorität des Staates bedrohender Form
gegen die Regierung Stellung genommen und
ihr die Vertrauenswürdigkeitabgesprochen,
ferner, obwohl schon wegen dieser Acnßernn-
gen ein Verfahren eingeleitct war, in einer
späteren Predigt die .Glaubwürdigkeit der
über die bekannten Verfehlungen der Fran¬
ziskaner ausgcgebencn Gerichtsberichte bezwei¬
felt.

Pfarrer CamilluS von Lama wurde nun
vom Sondergericht München wegen Ver¬
gehens gegen tz2 des Gesetzes vom 20. 12. 1934
und wegen Vergehens des Kanzelmißbrauches
nach Z 130s zu insgesamt neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

Israel in Nöten
Im Jahre 1789 verkündete man in Paiis

eine Parole, die eine ganze Welt erschütternsollte: „Freiheit Gleichheit und Brüderlich¬
keit!" Alle Menschen sollten haargenau gleichsein; so gleich, daß man gar keinen Unter¬
schied mehr sah zwischen jenen, die den Kops
bildlich, und jenen, die ihn aus der Guil¬
lotine verloren. Sonderbarerweisemerkte
auch kein Mensch, daß bei diesem seltsamen
„Freiheits' spiel bloß eine  Art von Men¬
schen weder den Kops aus dem Schaffst, noch
das Gold an Papier-Assignaten verlor. Sie
merkten es noch 140 Jahre lang nicht, weil
man glaubte, daß der Gleichheitsgrundsatz
der Revolution von !789 so unumstößlich sei,
daß eben jeder, der „Franzose" sein wollte
oder mußte, auch nichts anderes sein durfte:
Berber, Neger. Madagassen. Jndochinesen
und — Juden. Der Moritz Rosen seid
nannte sich- „Maurice Champs des Roses"
und der Levy Katz „Mr. de Chat": damit
wurde man unantastbarer Franzose und
hatte außerdem daS Recht, statt mit alten
Hosen mit Schneider-Creuzot-Papieren zu
handeln, in „culture" zu machen und — bei
einigem Talent — mit Ministern und Ab¬
geordneten zwischen Hors d'oeuvres und
Braten die wirklichen Franzosen zu be-
sch—windeln. 140 Jahre lang!

Jetzt aber scheint diese Herrlichkeit zu Ende
zu gehen. Saß da kürzlich in Paris im Kaffee
„Cnpole" die „Blüte zweier Völker", die
„Repräsentation daitschen Geistes", die selbst¬
verständlich auch„gute Franzosen" sind, von
vergangenen Kurfürstendamm- Zeiten mau¬
schelnd beisammen, als plötzlich waschechte
Franzosen erschienen und Kaffeetassen auf
Glatzen und Kraushaarplatten zertöpperten,
als ob sie bei Georg Bernhards Greuel-Nazi
in die Schule gegangen wären! Und ihr Ge-
winsel in reinstem Dnjestr-Französisch: „Herr
Franzosleben, jach bin ka Jüd , jach bin ä
Emigrant!", fand kein anderes Echo als den
immer stürmischer werdenden Ruf: „A bas
les juifs!"

Dagegen könnte man noch etwas tun,
sagten sich die mit ondulierten Nasen und
Beinen behafteten„Original-Franzosen", wo¬
zu hätten auch die Marxisten die Macht und
ihre Polizei die Gummiknüppel? Aber wie
ein Unglück selten allein kommt, so mußte
Israel erfahren, daß nicht nur der Syna»
gogenjchlüssel das ästhetische Gefühl der „Ein¬
geborenen" von Paris verletzt hat. Im Gene¬
ralrat des Seine-Departements erhob sich
Monsieur Darquier de Pelle poix
und brachte einen Antrag ein, der den Groß-rat der Alliance Jsraelue länger als eine
halbe Stunde die Börsenkurse vergessen ließ:

„In Anbetracht dessen, daß es höchste Zeit
ist. dem Ausverkauf Frankreichs ein Ende
zu machen. . .. daß die Erwerbung der fran¬
zösischen Nationalität allen denjenigen zu¬
gebilligt wurde, die andere Völkerfamilien
ausgestoßen haben . . .. daß es ganz beson¬
ders unerträglich ist, daß erbärmliche
Politiker  sich so eine Wählerschaft er¬
worben haben. dieauSAusländernbe-
steht, die serienweise nach Frankreich impor-
tiert wurden . . .. daß Frankreich unter dem
heuchlerischen Vorwand, damit eine Tradi¬
tion der Gastfreundschaft aufrechtzuerhalten,
aus diese Weife vielmehr der Abfall¬
kübel der Welt  geworden ist . . .. daß
man ganz besonders aus der Hut
sein muß den Juden gegenüber,
die eine die Welt durchirrende Nation sind,
aus der sich die internationalen Makler rekru.-.tieren sür die Politische Anarchie, sür das
yaiioelsiiymarotzerlum und für die vagavum
dierende Finanzmacht, und deren Geist,
gleichzeitig zerstörend und aus¬
nützend,  unausweichlich auf die Auflösung
der Nationen hinzielt . . ., daß der schäd¬
liche Einfluß derIuden  auf die all¬
gemeine Sittlichkeit des Landes und auf die
Verwaltung des Rechtes durch all die letzten
Skandale bis zum Ueberfluß nachgewiesen
wurden . . ., daß die nationale Erziehung,
die Neligionspolitik, die Unversehrtheit unse¬
res Kolonialreiches, ja sogar der Bestand der
französischen Vvlkerfamilie durch den Einfluß
der Juden (im Parlament, im Schrifttum, in
den hohen Aemteru usw.) beeinflußt wurde
und noch stark beeinflußt wird, und zwar
mit dem Ziel, die Verdummung und
Versklavung der Franzosen  zu er¬
reichen. . ., daß der Einfluß des Judentums
und dev Freimaurerei noch in neuester Zeit
die Außenpolitik Frankreichs verfälscht hat,
so daß die Gefabr des Weltkrieqes

Gesetz zur Aenderung des Strafgesetzbuches
Strafrechtlicher Schutz gegen Wehrmittelbeschüdigung und Verletzung

des Amtsgeheimnisses



yeräufbeschwören wurde . . oaß
ein beträchtlicher Teil des fran¬
zösischen Volksvermögens im
gegenwärtigen Augenblicklich in
den Händen der Juden befindet,
daß diese darauf ausgehen, sowohl die
Bauern durch Güter-, Samen - und Fut¬
terhändler, durch Vertrustung der Müllerei,
als auch dieArbeiter  durch den Druck der
marxistischen Organisationen kleinzukriegen,
ganz abgesehen von den Bürgern,  die
durch die Freimaurerei in Gehorsam gehalten
werden, daß ferner die Beeinflussung der
Massen durch Telegraphenagenturen, Presse,
Buch. Lichtspiel und Rundfunk fast ganz
vom jüdischen Geist beherrscht
wird, der die sarnzösische Gegenwirkung
lahmzulegen sich bemüht . . ., daß die
Sozialistische Partei zur zweiten Jntcrnatio-
nahe gehört, die gänzlich von den
Juden beherrscht  wird und die Kom¬
munistische Partei zur Dritten Inter¬
nationale,  die ihrerseits nichts -ande¬
res ist als der Ausfluß einer aus¬
ländischen verjudeten Groß¬
macht.  von der sie sowhl ihre Befehle wie
das für ihre Propaganda nötige Geld er¬
hält . . .. daß die französischen
Bürger keine Muschkis  sind . . ., be-
krästigt der Generalrat seinen Entschluß, bei
den Behörden durchzusetzen:

1. die Aushebung aller Natura¬
lisationen.  die seit dem Waffenstillstand
vom 11. November 1918 gewährt wurden,
sowie eine strenge Ueberprüfung,
durch welche die edle Eigenschaft eines An¬
gehörigen des französischen Volkes allen den¬
jenigen Ausländern verweigert wird, die dem
französischen Vaterland nicht besonders her-
vorragende Dienste erwiesen haben;

2. die Veröffentlichung einer besonde¬
ren Satzung über das Wahlrecht
derJuden,  ihre Wählbarkeit und die Zu¬
lassung zu öffentlichen Aemtern.'

Daß die z. T. durch Juden vertretenen
Marxisten und Kommunisten im Generalra'.
dazu ein Geschrei erheben, als würden sie
lebend am Spieß gebraten, fällt uns nicht
mehr auf. So wenig wie das Schweigen der
Presse. Aber die Juden wißen: Wenn ein
gewählter Generalrat solches wagt, dann
hat er ein Echo!

Und was sollen die Kinder Israels machen,
wenn auch die Franzosen nicht mehr ums
Ohr zu hauen sind? In Palästina  schie¬
ßen die Araber: in der Tschechoslowa-
ke i fordert man Judengesehe; in Litauen
verprügelt man sie Primitiv, aber gründlich
und selbst in der Sowjetunion  wird
das Leben jüdischen Volkskommissaren, so¬
weit sie nicht von den Mauern des Kreml ge¬
schützt sind, sauer gemacht.

Bleibt die Wahl zwischen der Flucht auf
eine Südseeinsel oder anständiger Arbeit.
Wetten wir: Bevor sie arbeiten. werd<>„ noch
87 Firmen Cohn und Veilchenblüh Ltd.
Kauri - Muscheln en gros und en detail'
ihre 89. erfolgreiche Pleite machen!
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Luftvekkehrsvereinbarung mit Statten
Berlin, 26. Juni.

Während des Aufenthaltes des italienischen
Unterstaatssekretärs, Armeegeneral Volle,
in dessen Stab sich auch der Chef der italie¬
nischen Zivilluftfahrt , Exzellenz General
Pellegrini,  befindet, wurde am 26. Juni
in Berlin eine Vereinbarung für die Einrich¬
tung und den Betrieb von Luftverkehrslinien
getroffen. Sie betrifft im wesentlichen den
wechselseitigen Betrieb der Italien und
Deutschland verbindenden und über beide
Länder hinwegsührenden regelmäßig besloge-
nenen Verkehrslinien und enthält Zusatz-
Lestimmungen über die Erweiterung dieser
Linien. Die Vereinbarung ist auf zehn Jahre
abgeschlossen.

Zu Ehren Volles findet heute ein Großer
Zapfenstreich der Wachtruppe der Luftwaffe
vor dem Haus der Flieger in der Prinz-
Albrecht-Straße statt.

Am Freitagvormittag besuchten der
Staatssekretär im Kgl. italienischen Luft-
ministerium, Luftarmeegeneral Valle, und
die ihn begleitenden italienischen Flieger die
Flugzeugfabrik Henschel in Berlin -Schöne-
selb und die Fabrikanlagen des Flugmotoren-
baue-s von Daimler-Benz in Berlin -Marien¬
felde.

Mittags gab der Reichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
Generaloberst Göring,  zu Ehren der ita¬
lienischen Gäste ein Frühstück in seinem
Hause, an dem außer den aus Italien ge¬
kommenen Fliegern der kgl. italienische Bot¬
schafter, Exzellenz Attolico  und der ita¬
lienische Lustattachö Oberstleutnant Teucci
teilnahmen. Von deutscher Seite war die
Generalität der deutschen Luftwaffe und
vom Preußischen Staatsministerium Staats-
fekretär Körner anwesend.

Exz. Balle dankte Generaloberst Göring in
herzlichen Worten für die ihm und seinen
Mitarbeitern erwiesene Gastfreundschaft und
für die starken Eindrücke, die ihm der Besuch
bereits vermittelt habe. Generaloberst Gö¬
ring habe in seiner Ansprache den Geist ge-
kennzeichnet, der auch die italienischen Me-
ger in ihrer Verbundenheit mit ihren deut¬
schen Kameraden beseele.

Nach dem Besuch bei Generaloberst Göring
begaben sich die italienischen Flieger in zwei
Sonderflugzeugen der Lufthansa von Tem¬
pelhof nach Dessau, wo sie das Junkers-
Flugzeug- und Motoren-Werk eingehend be¬
sichtigten.

Um die VAkeebrmdsreioem
Der Bölderbund »rat 1» Genf znfammengelreten — Der Vertreter

Abessinien» anwesend

Gens, 26. Juni.
Der Völkerbunosrat hat Freitag nach-

mittag nur eine vertrauliche Sitzung ab¬
gehalten. Zu ihrer Vorbereitung hatte der
französische Außenminister noch eine Reihe
von Besprechungen, u. a. mit den Der-
tretern der Kleinen Entente und der Sowjet¬
union . Die Vertreter der neutralen Mächte
haben sich am Freitag wiederum mit der
Frage der Völkerbundsreform beschäftigt,
wobei die Auffassung überwog, daß diese
Reform zweckmäßigerweise nicht in Pakt-
änderungen, sondern in einer Klarstellung
der künftig zu befolgenden Auslegung und
Anwendung des Paktes bestehen würde. Auch
solle dieses Thema erst auf der September¬
versammlung zur Erörterung gestellt werden.

Mit dem Pariser Schnellzug trafen Frei¬
tag morgen der Negus Harle Selassie,
begleitet von Ras Kassa und einem Teil sei¬
nes Gefolges, zugleich mit dem englischen
Außenminister Eden und dem französischen
Außenminister Delbos in Gens ein. Ras
Nassibu sowie die abessinische Abordnung,
die schon am Donnerstag angekommen wa¬
ren, empfingen den Negus auf dem Bahn¬
steig.

AN der Frettagsitzung des Völkerbunds¬
rates nahm für Abessinien Ras Nasibu teil.
Er hatte jedoch keine Gelegenheit, das Wort
zu ergreifen, da Eden die Aussprache durch
den HmweiS auf die Versammlung abschnitt.

Der polnische Außenminister Beck kündigte
an, daß er im Auftrag seiner Regierung dem
Rat eine schriftliche Mitteilung über ge¬
wisse Punkte des aufgeworfenen Problems
zu machen habe.

Der englische Außenminister Eden schlug
hinsichtlich der Locarnofrage vor, eine Be¬
fragung der Ratsmitglieder über den Zeit¬
punkt zu veranstalten, an dem sich der Rat
mit der Frage des Locarnovertrages be¬
schäftigen könnte. Diesem Vorschlag wurde
zugestimmt.

Der chilenische Delegierte Rivas Vicuna
begründete hierauf ausführlich das Verlan-

en seiner Regierung, die Frage der Völker-
undsresorm aus die Tagesordnung der be¬

vorstehenden oder jedenfalls der ordentlichen
Septemberversammlung zu setzen. Chile
halte an dem Grundsatz der Universalität
fest und wünsche daher, daß diejenigen Staa-
ken, die dem Völkerbund nicht angehörten,
in angemessener Form gebeten werden, sich
über ihren eventuellen Eintritt in den Völ¬
kerbund zu äußern.

Litwinow bemängelte, daß der Vertreter
Chiles keinen formulierten Vorschlag cin-
gereicht habe, und warf die Frage auf, ob
der chilenische Vorschlag nicht Praktisch auf
eine Zerstörung des Völkerbundes hinaus¬
laufen würde. Würden Präzise Vorschläge
gemacht, so könnte ein Ausschuß mit einer
Prüfung betraut werden.

Fernbleiben Italiens von Genf
In der nichtöffentlichenSitzung des Völ¬

kerbundsrates, mit der die gegenwärtige
Tagung heute nachmittag begann, verlas der
englische Außenminister als Ratspräsident
ein Schreiben des neuen italienischen Außen¬
ministers Gras Ciano,  der mitteilte, daß
Italien aus den bekannten Gründen nicht an
der Behandlung der abessinischen Frage teil¬
nehme und demgemäß auch der Erörterung
der Locarnosrage fernbleiben müsse. Italien
hoffe aber auf eine baldige Klärung , die ihm
die Beteiligung an den Genfer Arbeiten er¬
mögliche. Im übrigen war sich der Rat dar¬
über einig, daß er in der abessinischen Frage
keine wesentlichen Schritte unternehmen
könne, nachdem die Versammlung damit be¬
faßt worden sei. Der größte Teil der Sitzung
war von einer Aussprache über die Voraus¬
setzungen und Methoden der Völkerbunds¬
reform ausgefüllt.

Der Völkerbmrdskomvriffar in Vauri
GrsAdlegende Ausführungen des Ganleiters Staatsrat Förster

Danzig, 26. Juni.
Im Zusammenhang mit der Tatsache, daß

der Kommandant des gegenwärtig in Danzig
zu Besuch befindlichen deutschen Kreuzers
„Leipzig" den sonst üblichen Besuch beim Dan-
ziger Äölkerbundskommissar nicht abgestattet
hat, veröffentlichte der Gauleiter von Danzig,
Staatsrat Albert Förster,  in der Danziger
Presse einen grundlegenden Aufsatz über den
Völkerbundskommissar in Danzig, in dem er
u. a. sagt:

„Am Donnerstag traf der deutsche Kreuzer
»Leipzig' zu einem Besuch im deutschen Danzig
ein. Der Besuch, der bei früheren deutschen
Kriegsschiffbesuchen auch dem Hohen Kom¬
missar des Völkerbundes in Danzig gemacht
wurde, ist diesmal unterblieben. Wenn wir
auch die genaue Begründung hierfür nicht
wissen, so können wir doch Vermutungen aus-
sprechen, die diese Tatsache rechtfertigen. Der
.Freistaat' Danzig wurde von den ehemaligen
Siegermächten unter dem Beistand des Völker¬
bundes geschaffen, um zwischen den Staaten
Deutschland und Polen ein dauerndes Element
der Beunruhigung und des Streites zu haben
Man nannte damals Danzig das Pulverfaß
im Osten Europas.

Mit der Uebernahme der Macht durch den
Führer in Deutschland und dkr nationalsozia-
Mischen Bewegung in Danzig hat die deutsche
Ostpolitik eine Aenderung erfahren. Es war
der Wille unseres Führers , daß zwischen Dan¬
zig und Polen ein Ausgleich gefunden wird,
oer es möglich macht, daß alle zwischen den
beiden Staaten eventuell auftauchenden Strei¬
tigkeiten nicht mehr vor das internationale
Forum in Genf gebracht, sondern von den
Regierungen beider Länder bezw. deren Be¬
auftragten in direkter Aussprache aus der
Welt geschafft werden. Die nationalsozialistische
Danziger Negierung handelte in diesem Sinne
und erreichte tatsächlich, daß alle Mißverständ¬
nisse, die zwischen Danzig und Polen auftreten,
durch gegenseitige Verhandlungen aus der
Welt geschafft werden. So wurde erreicht, daß
sich das Verhältnis im Osten Europas zwi¬
schen Danzig und Polen und in der Folge auch
zwischen Deutschland und Polen immer er¬
träglicher gestaltete und der Völkerbund seit
drei Jahren keine Streitigkeit zwischen Danzig
und Polen mehr zu besprechen hat.

Da nun der Völkerbund bzw. sein Hoher
Kommissar von Danzig in der Beseitigung
von Streitigkeiten zwischen Danzig und Po¬
len nichts mehr zu tun hat und seine Exi-
stenz im großen und ganzen überflüssig ge-
worden ist, glaubt der Hohe Kommissar
seine Existenzberechtigung in Danzig auf
einem anderen Gebiete Nachweisen zu müs¬
sen. Er tut das, indem er sich fortwährend
in die innerpolitischen Geschehnisse des
Freien Staates einmischt. Erst seit wir Na¬
tionalsozialisten regieren und auch in Dan¬
zig die Einheit der Bevölkerung hergestellt
und die Parteien geschwächt haben — soweit
das bei den besonders gelagerten Verhält¬
nissen in Danzig ging — bemüht sich der
jetzige Vertreter des Völkerbundes, Lester,
die Opposition in Lanzig ^ tzie sich^ us..den

letzten Resten der übriggebtiebenen Parteien,
angesangen von den Deutschnationalen über
das Zentrum bis zu den Kommunisten, zu¬
sammensetzt, bei jeder Gelegenheit in seinen
Schutz zu nehmen und der Negierung in
Danzig das Leben sauer zu machen. Es
gäbe in Danzig längst keine Par¬
teien mehr , wenn der Völker¬
bund nicht wäre.  Diese Parteien Hetzen
seit drei Jahren Planmäßig und bewußt
gegen den Nationalsozialismus , gegen
Deutschland und gegen den Führer . Anstatt
daß der Hohe Kommissar des Völkerbundes
der Danziger Negierung die Möglichkeit
gibt, mit diesen berufsmäßigen kommunisti¬
schen und sonstigen Hetzern auszuräumen,
fällt er der Negierung in die
Arme und duldet diese  Hetze . Wie
weit diese Hetze geht, das haben die Ereig¬
nisse der letzten 14 Tage in Danzig bewiesen.
Ein halbes Dutzend Schwerverletzter und
drei tote Nationalsozialisten sind das trau¬
rige Ergebnis der Hetze.

Der Hohe Kommissar nimmt jede Gelegen-
heit wahr , der nationalsozialistischen Regie-
rung Prügel zwischen die Beine zu werfen
und der Danziger Opposition zu helfen. Er
trägt damit wirklich nicht zurBe-
ruhigung und Befriedung in
Danzig bei . So wie die Hitlerbewegung
ohne Hohen Kommissar in Danzig ein ruhi¬
ges, verständnisvolles Verhältnis zu Polen
und damit die Ruhe nach außen geschaffen
hat , so wird die Hiklerbewegungauch im in¬
neren Leben Danzigs ohne Hohen Kommissar
sie aufrecht zu erhalten wissen. Der Völker-
bund müßte dem Führer und seiner Bewe¬
gung dankbar sein, daß heute ein gutes Ver-
hältnis zwischen Danzig und Polen besteht
und der Parteikrieg auch in Danzig gegen-
über der Zeit vor der Machtübernahme durch
uns vorbei ist. Der Vertreter des Völker-
bundes in Danzig kann sich kümmern, lim
was er will. Er soll jedensalls uns
Nationalsozialisten in Ruhe
wirken lassen.  Wir werden ihm bewei¬
sen. daß wir imstande sind, sowohl nach
außen als auch nach innen Ruhe und Frie-
den zu bewahren.

Der EijenbahrrrirrMÜspeorrtz
Naumburg , 26. Juni.

In dem Großheringer Prozeß wurde am
Freitagmittag das Urteil verkündet. Die An¬
geklagten wurden der fahrlässigen Tötung in
Tateinheit mit fahrlässiger Körperverletzung,
fahrlässiger Transportgefährdungund fahr-
läffiger Beschädigung von Telegraphen¬
stangen für schuldig befunden. Demgemäß
wurde der Lokomotivführer Kurt Dechant
aus Weitzenfels zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis,  der Lokomotiv¬
führer Willi Bande  aus Berlin-Schöneberg
zu sieben Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt. Die Kosten des Verfahrens haben die
Angeklagten zu tragen. Dem Angeklagten
Dechant werde« zehn Wochen der erlittenen
Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Dr. Goebbels kommt nach Stuttgart
Stuttgart , 26. Juni.

Anläßlich der Gnuführertagung am SamS-
tag und Sonntag . 27. und 28. Juni , kommt
Neichsminister Dr . Goebbels  nach Stutt-
gart . Er spricht am Sonntag früh um ly
Uhr in einer geschlossenen Kundgebung in
der Stadthalle vor den führenden Politischen
Leitern des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern.

Koblenz, 26. Juni.
Asi l ^ e-tag stand in der Reihe der Sitt-

lichkeitsprozesse gegen die Franziskanerbrü-
der der 20jährige Bruder Ildefons  vor
Gericht. Der Angeklagte hat eine strenge und
ordentliche Erziehung gehabt und ging, da
er sich dazu berufen fühlte, mit 16 Jahren
ms Kloster der Franziskaner zu Waldbreit,
bach. Hier führte er sich außerordentlich gut,
bis der Bruder Nedemptus  in sein Le¬
ben trat , der ihn zu unsittlichen Dingen ver¬
führte. Es folgten dann selbständige Hand-
luugen des Bruders Jldesons mit den Brü¬
dern Suitbert und Basilius.  Der
Angeklagte hatte noch kein Gelübde abgelegt.

Der Staatsanwalt beantragte acht Monate
Gefängnis sür den Angeklagten, der aus
Grund der Beweisaufnahme nicht so inner¬
lich verdorben sei wie die meisten der Brü¬
der, die bisher vor Gericht gestanden hätten.
Er habe aus sexueller Not gehandelt, sei
verführt worden und säße sicherlich
nicht auf der Anklagebank , wenn
er das Kloster nie gesehen hätte.
Das Urteil lautete wegen fortgesetzter Wider-
natürlicher Handlungen auf fünf Monate
Gefängnis. Die Strafe ist durch die erlittene
Untersuchungshaft verbüßt, der Haftbefehl
wurde aufgehoben.

des Mres empfing bis leitenden
MsMse des Handwerks

Berlin, 26. Juni.
Am Freitaginittag empfing der Führer

nnd Reichskanzler Adolf Hitler in der
Reichskanzlei die leitenden Männer des deut¬
schen Handwerks in .Anwesenheit des Neichs-
organisationsleiters D r. Ley und des
Staatssekretärs Tr . Lammers. Er begrüßte
die einzelnen Erschienenen, die ihm vom
Neichshandwsrksmeister Schmidt persönlich
vorgestellt wurden.

Der Neichshandwerksmeistererstattete dem
Führer Bericht über den vollzogenen or¬
ganisatorischen Aufbau des Handwerks und
konnte mit Stolz und Freude darauf Hin¬
weisen, daß durch die nationalsozialistische
Gesetzgebung der historische Wunsch des
Handwerks nach berufstündischer Zusammen¬
fassung erfüllt worden ist. Die Früchte der
organisatorischen Neuordnung träten be¬
reits jetzt zutage. In Treue zum National¬
sozialismus, zu Volk und Führer werde das
Handwerk den vertrauensvoll begonnenen
Marsch in die Zukunft fortsetzen und damit
dem großen Aufbauwerk des Führers nach
Kräften dienen.

Der Führer richtete an den Reichshand¬
werksmeister und seine Unterführung Worte
der Anerkennung sür die bisher geleistete
Arbeit. Er wies darauf hin, daß das End¬
ziel nicht von heute auf morgen, sondern
nur in zäher unermüdlicher Arbeit erreicht
werden könne. Die Lage in anderen Län¬
dern beweise wie notwendig für die Wirt¬
schaft und auch gerade sür das Handwerk
die Einheit und Stetigkeit der Staats-
sührung sei.

ZluMM im Kampf gssen Asader
Jerusalem , 26. Juni.

Am Freitag früh entgleiste ein glücklicher-
weise nur mit wenigen Soldaten besetzter
Personenzug der Harfa-Lidda-Bahn . Der
Lokomotivführerund ein Soldat wurden un¬
ter der umstürzenden Maschine begraben
und könnten nur als Leichen geborgen wer-
den. Zwei andere Soldaten wurden schwer
verletzt. Die Untersuchung ergab, daß zwei
Schienen gelöst waren und so die Lokomo¬
tive und die ersten Wagen zur Entgleisung
brachten. Im Augenblick der Katastrophe
eröffneten die Attentäter auf die in den
Hinteren Wagen mitfahrendea Soldaten ein
Gewehrfeuer. Auf beiden Seiten gab es
Schwerverletzte. Bei Nablus  wurde eine
Militärpatrouille von Freischärlern über-
fallen. Eine zweite Patrouille , die zum
Schuhe der Durchführung von Reparatur»
arbeiten an die Telearaphenstation beordert
war , wurde gleichzeitig von einer Gruppe
Araber in der Stärke von etwa 50 Mann
Überfällen. Aus ihre Notsignale wurden so¬
fort Militärposten und Flugzeuge ausge¬
sandt. In dem sich entspinnenden Gefecht
wurden 3 Araber getötet und mehrere Sol¬
daten verletzt. Die Araber zogen sich in das
Gebirge zurück.

Ter Sonderberichterstatter der „News
Chronicle' kündigt in großer Aufmachuung
eine ernste Gefahr für die Lage in Palästina
an, die darin bestehe, daß ganz Transjor¬
danien mit den Arabern in Palästina ge¬
meinsame Sache machen werden. 60 000 be¬
waffnete Beduinen seien jeden Augenblick
bereit, über den Jordan in Palästina einzu¬
lallen.



Seilage für Sie HI . Herausgegeben vom HI .»öann 12ö.

heraus, wir Jungen!
Heraus , wir Jungen ! Deutfchlanö ruft.
Väter, wir hören, - a Ihr es schuft.
Heraus , wir Jungen ! M ' auf die Sahn.
Junger Tat alle Ehr ' ist aufgetan.
Heraus , wir Jungen ! Zrie- en un- Recht
Tragen als Sanner wir junges Geschlecht.
Heraus , «vir Jungen ! Unser Schritt ist gleich«
Ein Herz in - er Srust — so stn- wir reich.

Die 12«er im Freizettlager Warum Freizettlager?
MM

MUD

MM

Nun steht die Sonne am höchsten und die
deutsche Jugend begeht in diesen Tagen ihr ur¬
eigenstes Fest, von ihr gestaltet und von ihr ge¬liebt wie ihr Bestes. Das deutsche Iugendfest
aber ist der Abschluß einer beruflichen und sport¬lichen Schulung, einer umfassenden Prüfung,
deren glücklicher Verlauf nun die Gedanken mr
die Fahrt und vor allem für die Freizeit frei¬gibt.

Freizeit! Dieses Wort ist der Jugend wieein hellerklingendes Fansarenstgnal und so wiewir der Fahne des Führers folgen, so sei uns
dieser Fanfarenruf das Sammelzeichen zum
Aufbruch und zum Marsch in die glückliche Frei¬zeit!
Hitler-Jugen- Ban » 126

Am Uebcrgang des Schwarzwaldes zur
Schwäbischen Alb. in der Nähe des aufstreben¬
den Luftkurort A I t he i m, liegt an wunder¬
sam verträumtem Waldsaum das diesjährigeFreizeitlager des Schwarzwald-Banns 126. An
sanftem Hang des sonnigen, wettergeschützten
Spitzzeltlagers  schlängelt sich die muntere
Steinach hin. Sie spendet ihr kristallklares
Wasser dem daneben neu angelegten Flei¬schw i m mb a b. das die Sommerfreuden unse¬
rer Jungen zum Höhepunkt steigern wird. Dieideale Lage des diesjährigen Lagers ergänzen,
kaum hundert Schritte entfernt, ein geschützt ge¬
legener Schießstand  und ein geeigneterSportplatz  Eine T h i n g stä t t e"wird un¬
seren Feierstunden den würdigen Rahmen geben.

Lagerzeiten:
28. Juni bis 12. Juli (schon ganz belegt).

, 12. Juli bis 26. Juli,
26. Juli bis 9 August,
9. August bis 23. August.
23. August bis 6. September.

? r p f l e a n n a s s r tz: 1.20 RM. je Tag.

Lu,»Malis Mleler, 82. Archiv.

.

Jungvolk Jungbann 128
Das Jungvolk hat sich für sein Freizeitlager

„Eeroldseck"  ausgesucht . Der Lagerplatz
liegt auf einer Berghöhe zwischen Böhringen
und Sulz und der Blick der Lagerkameraden
schuft Las ^gnd. Das ganze
umliegende Waldgebiet steht dem Lager zur
Verfügung, und an heißen Tagen sorgt ein
kleiner Bach für die nötige Abkühlung. Sport¬
platz und Schießstand bieten reichlich Gelegen¬
heit zur körperlichen Betätigung.

Lagerzeiten:
Einwöchlge Lager:

29. Jult bis 5 August,
5. August bis 12 August.

Halbwöchtge Lager:
15 Juli bis 19 Juli,
19. Juli bis 22. Juli.
22. Juli bis 26. Juli,
26 Juli bis 29. Juli.

12. August bis 16. August.
16. August bis 19. August.
19. August bis 23. August.
23. August bis 26. August.
26. August bis 30. August.^

Lagerbeitrag:  Einwöchige Lager 8.40NM., halbwöchige Lager 4 80 RM.
Die Anfahrt der Teilnehmer erfolgt am bestenmit dem Fahrrad oder Lastwagen. Nächstliegende

Bahnstation ist Sulz a. N.
BDM Untergau 126

Warum denn in die Ferne schweifen, sich,
das Gute liegt so nah! Recht habt ihr und die
Wahl des Kniebis  als Freizeitlager wird sich
lohnen und bewähren. Zehn Minuten vom
Lager ist ein Schwimmbad— Wald, Luft, Was¬
ser, Sonne! Gerade, wie wir es brauchen. Die
Stuttgarter Hütte selbst ist einzig in ihrer Art.
Weite, lichte Tagesräume, heimelig und gemüt¬
lich eingerichtet. So recht, um frohe und ver¬
gnügte Stunden als Kameradin unter Kame¬
radinnen zu verbringen. Alles atmet unsere Art
und ist dazu angetan, dir Kraft und Freude zu
geben für schwere Schasfenstage. Der Lagerplatz
liegt zu Füßen eines herrlichen Hochwaldes und
die Berge des Schwarzwalds begrenzen den
Horizont.

Die Lager z eiten  wechseln je am 1. und
!5. eines Monats. Für d,e Mädels vom BDM.
ist das Lager im Juli geöffnet.

Ein zweites Freizeitlager hat der Untergau
ruf dem Fohren buhl  eröffnet . Die Lager¬
zeiten wechseln auch hier vicrzehntägig. Die An¬
reise soll Sonntags, die Rückfahrt Samstags
erfolgen.
IM . Untergau 126

Das gleiche Lager, das auf dem Kniebis im
Monat Juli dem BDM. zur Verfügung steht, ist
iin Monat August für die Iungmädels geöffnet.
Anfahrt, Preis und sonstige Bedingungen sinddieselben. wbn.

Ueberall ist heute die Notwendigkeit der Freizeit für den Jungarbeiter  erkannt . Er
hat einerseits seine körperliche Entwicklung zu fördern und darf auch geistig während dieser
aufnahmefähigen Zeit infolge zu starken Aufgehens in seinem Beruf nicht stehen bleiben. Des¬halb besitzt er ein Anrecht auf wenigstens 14 Tage Freiheit. Sein Arbeitsherr kommt dabeiebenfalls nicht schlecht weg. denn die durchschnittliche Arbeitsleistung das Jahr über hebt sichdurch die Freizeit; ferner bekommt der Junge außer der rein körperlichen Kräftigung immerwieder neue Freude an seiner Arbeit. Im Reichsberusswettkampf hat der Jungarbeiter fa ge¬
zeigt, daß er sich seiner beruflichen Pflicht voll und ganz bewußt ist.

Die gleiche Notwendigkeit besteht für die Landjugend,  deren gesundheitlicher Zustanddurchaus unbefriedigend ist, wie bei den ärztlichen Untersuchungender HI . und bei den Aus¬hebungen zum Reichsheer und zum Arbeitsdienst vielfach festgestellt wurde. Schwerste körper¬liche Arbeit, oft schon im jüngsten Alter infolge Fehlens von Arbeitskräften zu leisten, bedingtdas Zurückbleiben in der körperlichen Entwicklung, da Turnen und Sport als Ausgleichsbe¬
wegung für die einseitige Beanspruchung häufig fehlen.

Die HI . kämpft aber für die Freizeit nicht, damit dann jeder seinen privaten Neigungen
nachgehen kann, sich auf die faule Haut legt, den Tag über bummelt und am Abend ins Kino
geht. Dann wäre die Freizeit vollständig verfehlt und ihr Sinn unerfüllt. Nein! Wer von denberufstätigen Jungen Freizeit will , hat sie auch vernünftig zuzubringen und das tut er ambesten im Freizeitlager der HI . Aber auch die Schüler von 14—18 Jahren haben während derFerien, die ihnen als Selbstverständlichkeiterscheinen, zumindest 14 Tage ins Lager zu gehen.

Was wird im Lager geboten?
Dem einen oder andern graut es, wenn er sich sagt: „Das sind 14 Tage Dienst!" — und da¬bei an den abendlichen Dienst denkt, in den er nach des Tages Arbeit oft ermüdet kommt.

Ueberanstrengung ist jedoch vollständig ausgeschaltet, denn vornean steht die Erholung von derArbeit, die durch die herrliche Lage aller Freizeitplätze unbedingt gesichert ist. Schwimmbad,Sportplatz und Schießstand sorgen für Abwechslung. 14 Tage lang wird der Körper gestähltund abgehärtet in Luft und Sonne ; er ist braungebrannt und gesünder am Schluß und meistensist auch eine starke Gewichtszunahme festzustellen dank der guten und reichlichen Verpflegung
durch die Feldküchen— und wem wäre das nicht wichtig! Sind das die äußeren Anzeichen fürden Erfolg eines Freizeitlagers, so sind die inneren Werte nicht geringer zu schätzen Die welt¬
anschauliche Schulung findet leichteres Verständnis und tiefere Ausnahme in den von Alltags¬sorgen befreiten, aufgeschlossenen Herzen der Jungen . Hier im Lager beweist sich wahre Ks»meradschastin 14tägigem engen Beisammensein: hier gibt es keinen Drückeberger und Besser-wisser. Man lernt sich besser kennen, als es im kurzen Abenddienst möglich ist. und Vorurteileverfliegen rasch.

Das gemeinsam^ Ersiben schweißt zufsrrmiLn und Hilst flechten an dem unzerreißbaren Bandder deutschen Volksgemeinschaft- W. IV.

Jucht und Treue — das Leitwort für die
Schwäbischen Aitler -IugenöLager 1936

<r>enn in diesen Tagen in allen Teilen des
Landes eine Werbung für die Teilnahme an
den Sommerlagern der SchwäbischenHitler-
Jugend einsetzt, dann weiß die Elternschaft
heute, daß diese Lager nach den vorangegangenen
gründlichen und umfassenden Vorarbeiten wirk¬
liche Stätten des Segens für die junge Genera¬tion darstellen und es ist festzustellen, daß
diese Forderungen den meisten Handwerks- und
Wirtschaftsführern zu einer Selbstverständlich¬keit geworden sind.

Wie im vergangenen Jahre, so sind auch dies-nal die Lager der Hitler-Jugend auf die schön¬
sten Plätze im Schwabenlande verstreut. Fürjeden Bann und jeden Iungbann und darüber
hinaus für viele Stämme wurden eigene Som¬
merlager errichtet, damit die Jungen mit der
Mannigfaltigkeit der schwäbischen Landschaft
vertraut werden. Da die Teilnahme am Lager
besondere Ehrensache ist, werden nur die Besten
der Banne und Jungbanne ins Lager kommen.Jeweils 14 Tage werden sie abseits von den
Häusermeeren und von der Arbeitsbank ihre
Freizeit in Licht und Lachen, in handfester undfroher Gemeinschaft verbringen.

In großem Stil wurde dieses Jahr Vorarbeit
geleistet. In der Woche vom 10. bis 17. Junifand im Bissinger Tal 2 Kilometer iüdiich von
Bissingen bei Kirchheim-Teck, ein Lager statt,auf dem die stellvertretenden Lagersührer der
Hitler-Jugend und es Jungvolks grundlegendes
Wissen über alle Fragen der Lagerpraxis ver¬
mittelt bekamen. Die Lagerteilnehmer wurden

mit den gesammelten Erfahrungen alter Lager»sichrer bekannt gemacht, vom Zeltausbau, der
Einrichtung einer Küche, der Inneneinrichtungeines Lagers, der Wahl eines geeigneten
Thingplatzes, der Aufteilung des zur Verfügungstehenden Lagerplatzes, der einwandfreien Be¬
handlung der hygienischen Einrichtungen, kurz¬um, vom Plan eines Lagers bis zur Fertigstel¬lung desselben.

In jedes Zelt dieser Sommerlager werden
10 Mann gesteckt werden, die eine Lagerkame¬
radschaft bilden. Drei Zelte, also 30 Mann, gebeneine Lagerschar, 9 Zelte, also 90 Mann, eine
Lagergefolgschaft. Beim Jungvolk wird dieselbe
Aufteilung der Lagermannschafton durchgeführt.
sLagerjungenschaft, -Iungzug, -Fähnlein.) Damit
ist die Gewähr gegeben, daß eine durchgreifende,
umfassende Schulung bis in die kleinste Einheit
hinein in den Lagern vorangetrieben werden
kann. Besonderer Wert wird auf die Ausgestal¬tung der Lagerfreizeit gelegt. So bedeuten die
Lager für die Jungen nicht nur eine Erholung,
sondern zugleich eine Weiterschulung auf körper¬lichem und weltanschaulichemGebiet. Ueber
allem Tun und Treiben in den Sommerlagern
1936 der Hitlerjugend und des Jungvolks stehtdas Leitwort „Zucht und Treue".

Für den gesundheitlichen Teil des Lager¬
betriebes werden die besonderen Vorschriften des
Gebietsarztes Grundlage bilden, während dieLager unter der dauernden und persönlichen
Ueberwachung durch die Bann- bzw Junqbann-ärzte stehen.

BÄ?

MM
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In Herreqalb wurde am Montag>n der
Marxzeller Sügmühle der 18  Jahre alte HilfZ-
arbeiter Ignaz Becht aus Pfasfenrot vom
Treibriemen ersaßt  und herumgeschlcudcrt.
Mit zerschmetterten Gliedern blieb er tot am
Boden liegen. Der Unglücksfall geschah in einem
Augenblick, als sich der junge Mann allein un
Sägewerk aufhielt.

Ein Radfahrer, der in Knittltngen  an
einer Straßenkreuzung links einbiegen wollte,
wurde von einem Kraftfahrer von hinten an¬
gefahren und stürzte zu Boden. Das Fahrrad
wurde stark beschädigt. Der Radfahrer trug einen
Rippenbruch davon, der auch die Lunge in Mit¬
leidenschaft zog.

»
In UIm fiel ein anderthalb Jahre altes Kind

in einem unbewachten Augenblick in einen mit
Wasser gefüllten Kübel und ertrank.

» «
Aus der Wiblinger Straße tn Neu - Ulm

wurde ein Mann aus Ulm. der mit einem Hand¬
wagen die Straße überqueren wollte, von einem
Auto angefahren, zu Boden geschleudert und so
schwer verletzt,  daß er durch die Sanitäts-
kolonne ins Krankenhaus gebracht werben mußte.
Man hofft, ihn am Leben erhalten zu können.

Die von Hatlfingen.  OA . Rottenburg,
gebürtige und seit einigen Jahren in Wolfen-
Hausen  im Dienst stehende Johanna Baur
fiel beim Strohabwerfen aus die Tenne  und
mußte mit einem Wirbelsäulenbruch  in
die Klinik nach Tübingen eingeliesert werden.

Heilbronn, 25. Juni . (EinJahrZucht-
Haus für Unterschlagung von
31 R M.) Vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts wurde am Mittwoch ein hiesiger
Postschaffner wegen Unterschlagung einer Nach,
nähme im Betrag von 31 RM. zu der gesetz¬
lichen Mindeststrafe von 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt, eine neue Mahnung, auch un Klein-
sten ehrlich zu sein.

Enzberg, 26. Juni . (25 Jahre Elek-
trizitätswerk .) Es sind jetzt 25 Jahre
her, seit das Elektrizitätswerk Enzberg im
Betrieb ist. Aus dem im Jahre 1911 gegrün-
beten Unternehmen hat sich ein mustergül¬
tiges Wert heute „Gemeindeverband
Elektrizitätswerke GFssterg-Mühlhllusen" —
entwickelt, das etwa 35 Gemeinden mit Kran
und Licht versorgt. Eine 25-Jahr -Feier wird
im September stattfinden. —Direktor Mössin-
ger, der im Februar einen schwerenN-"--
kehrsunfall erlitt, konnte Tage aus
dem Krankenhaus werden und gehtseiner Gene' ' >ng entgegen.

Berndshosen, 26. Juni . (Vom Blitz er¬
schlagen .) Bei dem Gewitter am Don¬
nerstag wurde der 67 Jahre alte Heinrich
Federols  von hier auf dem Felde vom
Blitz erschlagen.  Der Sohn führte
einen Wagen Heu nach Hause, während der
Vater mit zwei Nachbarn in einiger Entser-
nung hinterherging. Plötzlich ging ein Blitz¬
strahl nieder und warf alle drei zu Boden.
Während die beiden Nachbarn mit dem
Schrecken davonkamen, blieb Federolf tot
liegen.

Zum Treffen-er„Eisernen Division"
Stuttgart , 26. Juni . Vom 4. bis 6. Juli

findet in Stuttgart zum erstenmal der Auf¬
marsch einer ganzen ehemaligen Kriegsdivision
der alten württ. Armee statt, nämlich der im
Volk wohlbekannten 26. Res.-Div.

Diese Division, die sich aus Söhnen des
ganzen Schwabenlandes  rekruierte,
kämpfte zu Beginn des Krieges in den Vogesen
und sodann durch mehr als 4 Jahre hindurch
an den Hauptbrennpuuktender Westfront. An¬
fangs Juli jährt es sich zum 20. Male, daß
diese Division in der schwersten Krise des Welt¬
kriegs, in der Sommeschlacht die durch furcht-
bares achttägiges Trommelfeuer eingeleiteten
wütenden Angriffe einer achtfachen feindlichen
liebermacht an der Ancre abschlim und als un¬
erschütterlicher Eckpfeiler der Westfront den
feindlichen Durchbruchsversuch schließlich ver¬
eiteln half. Sie erlitt von allen an der Somme¬
schlacht beteiligten deutschen Divisionen weit¬
aus die schwersten Verl  u ste. Auch sonst
übergll, wo die Division kämpfte, zeichnete sie
sich bis zuletzt durch besondere Standhaftigkeit,
und nie erlahmenden Opfergeist aus, so daß
sie im Volksmund mit Recht die „Eiserne
Division" genannt wird.

Die überlebenden Kämpfer der 26. Res.-Div.
wollen nun in einer großen Wiedersehensfeier
am 5. Juli in Stuttgart dieser schweren und
stolzen Zeit, wie auch ihrer gefallenen Kamera,
den gedenken, zugleich aber auch ihrem hoch-
verdienten bozährigen Divisionsführer eine
Ehrung zuteil werden lassen.

Es ergeht an alle, die einst in den Reiben der

26. Res.-Div. gekämpft, die Aufforderung, zu
diesem großen Kameradschaftstreffen in Stutt-
gart zu erscheinen und hierzu die auf allen
Hauptlinien des Landes am 6. Juli Verkehren-
den verbilligten Sonderzüge zu benützen. Fahr¬
pläne sind aus den überall angeschlagenen Fest¬
plakaten ersichtlich oder auf den Bahnhöfen zu
erfragen.

Zwei politische Kreise vereinigt
Herrenberg nach Vaihingen eingegliedert

L i 8 e a b e r i c ti t cke r dl8 k>r e s s s
Vaihingen a. F., 26. Juni . In Anwesen¬

heit der Politischen Leiter der Kreise Stutt-
gart-Amt-Böblingen und Herrenberg wurde
am Donnerstagabend im Haasensaal in
Herrenberg  durch Gauleiter Murr  die
Kreisleitung des Kreises Herrenberg von
Kreisleiter Dr. Lechler,  der als Gauamts¬
walter an verantwortungsvolle Stelle nach
Stuttgart berufen wurde, an Kreisleiter
Fischer  in Vaihingen feierlich übergeben.
Damit fand zugleich die Eingliederung des
Kreises Herrenberg in den Kreis Stuttgart-
Amt-Böblingen statt. Im Mittelpunkt der
Feier stand eine Ansprache von
Reichsstatthalter Gauleiter Murr.
der für den scheidenden Kreisleiter herzliche
Worte des Dankes und der Anerkennung für
seine langjährige, verdienstvolle und gerade
in den schwersten Jahren von großem Persön¬
lichen Opsersinn getragene Arbeit im Dienste
der Bewegung aussprach und den neuen

SemefterWutzappell-er Swdenlenschaft
Der Stellv . Gauleiter Schmidt sprich! zu deu Studeute«

Stuttgart , 25. Juni.
Im großen Hörsaal der Techn. Hochschule

Stuttgart fand am Donnerstagabend der
Semesterschlußappell der Studentenbunds¬
gruppen des Gaues Württemberg statt, an
dem Professoren, Dozenten und Studenten
aller württembergischen Hoch- und Fach-
schulen teilnahmen. Nach dem Einmarsch der
Studentenbundssahnen, denen die Gausahne
vorangetragen wurde, begrüßte der stellt).
GaustudentenbundSführerW ester d o r f die
Kameraden, vor allem aber den Stellv. Gau¬
leiter Schmidt und den Rektor der Techn.
Hochschule, Prof. Dr. Stortz, um in einer
!ll̂ n Ansprache mitzuteilen, daß während
der Hochschulserien 120 Mann zum Land¬
dienst in die Grenzmark abrücken und cill
älterer Teil zu Dorfuntersuchungen ins
Hohenloher Land gehen werde.

In seiner Eigenschaft als Leiter des Hoch¬
schulkreises richtete dann der Rektor der
Trchii. Hochschule, Pros . Dr . Stortz,
einige Worte an die jungen Kameraden des
NSDSTB. und an alle einsatzbereiten Stu¬
denten, um dann grundlegende Ausführun¬
gen über den politischen- Studenten zu
machen, für den eine besondere Form des
Politischen Einsatzes gesunden werden müsse.
Stürmisch begrüßt ergriff dann der
Stellv. Gauleiter Schmidt
das Wort, um über die Ausgaben deS jungen
deutschen Studenten zu sprechen. Er stellte
den jungen Studenten mitten hinein in die
-roßen politischen Entscheidungen unserer

Zeit und ließ' ihn einen Blick tun nicht nur
in jene vielfältigen Spannungen, in die
außenpolitisch das nationalsozialistische
Deutschland verwoben ist, sondern darüber
hinaus auch in jene große Weite deutscher
Zukunft, die im Begriff des ewigen Deutsch¬
land liegt. Auf diese Weife wurde es jedem
einzelnen zum eindringlichen Erlebnis, daß
er mitten hineingestellt ist in das große Ge¬
schehen dieser Zeit und daß ihm daraus die
heilige Verpflichtung erwächst, in höchster
Einsatzbereitschaft ein Diener dieser Zeit und
ein treuer Soldat des Führers und seiner
Bewegung zu sein.

Zum Schluß seiner Rede wandte sich der
Stellv. Gauleiter dem Problem der Konfes¬
sionen in TrirchchlanL zir, um Nil allem Nach,
druck fesizustellen, daß die Volksgemeinschaft
höher stehen müsse als die Bekenntnisgemein-
fchaft. In diesem Zusammenhang berührte er
auch die Schaffung der Deutschen Schule in
Württemberg, und warnte mit aller Schärfe
jene finsteren mittelalterlichen Geister, die
durch Androhung von Höllenqualen brave
Eltern in die härteste Gewissensnot und in
innere Ausweglosigkeit treiben. Er nannte
den, der die Größe unserer Zeit nicht erkennt,
einen kleinen, erbärmlichen Wicht und stellte
vor aller Augen das Bild unseres Führers
aus, um zu ihm als dem lebendigen Sinn¬
bild der Größe dieser Zeit ein flammendes
Bekenntnis abzulegen. Riesiger Beifall dankte
dem Stellv. Gauleiter, der aus dem Herzen
und sür das Herz der deutschen Jugend ge¬
sprochen hatte.

Kreisleiter, ein langjährig erprobter und be-
wahrter Nationalsozialist, in sein Amt ein-
etzte. Eingehend legte der Reichsstatthalter

sodann die Aufgaben des Politischen Leiters
dar: eine lang versäumte Politische Erziehung
und wlllensmäßige einheitliche Ausrüstung
^deutschen Volkes. Wir müssen das
deutsche Volk Politisch erziehen, zu stolzem
Selbstvertrauen und zu starkem Glauben an
seine Zukunft, wir müssen es zusammen¬
schweißen zu einem Block, der niemals wieder
auseinanderbricht. Noch nie ist einem Ge-
schlecht eine höhere Aufgabe zugefallen. Aber
nur, wenn wir bereit sind, uns über alle
Nebensächlichkeiten hinweg die Hände zu rei-
chen. wenn wir selbst unser Leben ganz die-
sem unserem Volke weihen, kann diese Auf-gäbe-gelöst werden.

Im Anschluß an die immer wieder von
sreudiger Zustimmung unterbrochene Red«
des Gauleiters dankte Kreisleiter Fischer
dem Reichsstatthalter für das ihm entgehn-
gebrachte Vertrauen und versicherte, auch
fernerhin als Nationalsozialist seine Pflicht
zu tun. während Kreisleiter Lechler schon zu
Beginn der Feier mit Dankesworten an den
Gauleiter und an alle seine bisherigen Mit¬
arbeiter sich gewandt und einen Ueberblick
wer seine Tätigkeit als Kreisleiter oon Her-
enberg gegeben hatte. Die Feier war von
Darbietungen der Hitler-Jugend und der
5A.-Kapelle umrahmt.

Durch SMUtziill-ung eilmafchert
kl i g so d e r ! c k t cker öI8 ?res »s

Kißlegg, 26. Juni . Kurz vor 5 Uhr brach
am Donnerstag früh auf dem 50 Morgen
großen Erbhof des Josef Netzer in Unter-
horgen bei Kißlegg Feuer aus, dem das
ganze Anwesen, bestehend aus Wohn- und
Scheuergebäude, zum Opfer fiel.

Beim Ausbruch des Brandes war der Hof-
bescher gerade mit seiner Ehefrau und einem
Dienstknecht in der Nähe des Hofes auf der
Wiese mit Grasmähen beschäftigt.Das häus¬
liche Mobiliar konnte dank des sofortigen
Eingreifens der Freiwilligen Feuerwehr
Kißlegg gerettet werden, während das land¬
wirtschaftliche Mobiliar, wie Geräte, Maschi¬
nen, Wagen usw. und das frisch eingebrachte
Heu ein Opfer der Flammen wurden. Das
gesamte Vieh konnte in Sicherheit gebracht
werden. Trotzdem der Brandleider versichert
ist, ist der Schaden erheblich. Die Brand¬
ursache ist auf Selbstentzündung des bereits
eingemachten Heues zurückzuführen.

Stuttgart, 25. Juni . (10 0 0 Stenogra »
phen kommen nach Stuttgart .) Die
Stenographen und Stenographinnen Württem¬
bergs rüsten sich in angestrengtester Arbeit zum
II. Gautag der Deutschen Stenographenschaft,
der vom 11. bis 13. Juli in Stuttgarts
Mauern stattsindet und mit dem ein öffent¬
liches Wettschreiben um die Württembergs
Meisterschaft verbunden wird. Von den über
1000 Kurzschriftlern, die zu der Tagung gemel-
det sind, werden rund 800 an dem stenographi¬
schen Wettkampf teilnehmen. Er wird in
12 Geschwindigkeitsslufen, von 80 bis 300 Sil-
ben in der Minute, durchgeführt. In der
öffentlichen Festversammluna in der Lieder-
Halle am Sonntag, 12. Juli , wird auch der
Führer der Deutschen Stenographenschast,
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Vielleicht auch wußte Stürzing schon am Nachmittag

einen Weg. Vielleicht war im Krankenhaus eine Nachricht.
Lin Brief von Don Edmondo. Das war natürlich so gut
wie unmöglich. Wie sollte Don Edmondo an ihn schrei¬
ben? Aber vielleicht der Amerikaner?
! Von Hoffnungen und Befürchtungen hin- und hergezerrt
war er aus der Stadt hinausgeritten und hatte den Hügel
erreicht, auf dem die Anstalt lag.

Jetzt geschah wieder etwas, was ihm weitere Fragen un¬
möglich machte; der Pförtner, der ihm das Pferd abnahm,
empfing ihn mit einer Neuigkeit.

„Herr Holdermann", tat er wichtig, „es ist eine Vor¬
ladung für Sie gekommen. Sie sollen sich so schnell wie
möglich aus der Polizei melden." " °

„Ich?" . 1
„Ja . Weiter weiß ich nichts. Ich glaube, es ist etwas von

der Regierung in Paraguay, irgendeine Nachfrage aus
Asuncion gekommen."

Auch das noch! Der Schreck war Hans Caspar in alle
Glieder gefahren. Wollte man ihn vielleicht auch noch als
Spion verhaften? Möglich war alles. Aber da half kein
Ausreißen, er mußte sich der Polizei stellen; sie würde es
ja doch bald erfahren, daß er wieder im Lande war. Nun
denn, getroffen oder gefehlt, auf zur Polizei!

Ein umständlicher alter Mann saß dort am Tisch und
begann mit feierlicher Amtsmiene zu fragen:

„Sie sind Tenor Joao Caspars Holdermann? * 1 .
„Jawohl ."
„.̂ aben Sie Ihre Papiere bei sich?"
„Paß und Zeugnisse. Hier."

Der Beamte prüfte sehr umständlich, dann sah er for¬
schend Hans Caspar an.

„Sie waren mit dem Amerikaner Mister Nighton im
Gran Chaco?"

„Das war ich."
„Es ist Ihnen bekannt, daß Mister Nighton unter dem

Verdacht, Spionage getrieben zu haben, in Asuncion ver¬
haftet wurde?"

„Allerdings, aber, ich bin überzeugt—^
„Antworten Sie nur auf meine Fragen!" " s
Der Herr nahm ein Aktenstück und las vor:
„Gerichtsverhandlung vor dem Kriegsgericht. r . Gegen¬

überstellung des Righton mit den Amerikanern Webbs
und Halton. . . Vernehmung des amerikanischen Ge¬
sandten. . . Richtig, hier: Mister Nighton nach vierzehn¬
tägiger Haft mit allen Entschuldigungen freigelassen, weil
sich seine völlige Unschuld herausstellte."

Hans Caspar atmete unwillkürlich auf, obgleich er nicht
begriff, warum ihm das so feierlich verkündet wurde. Der
Beamte setzte sich wieder in Positur.

„Ich bin beauftragt, Ihnen das mitzuteilen und Ihnen
noch folgenden Brief vorzulesen, der über die Regierung
in Posadas zu meinen Händen gelangte:

-Buenos Aires, den 18. Oktober.
Jch,Woodrow Righton, bitte die Behörde, den Aufenthalt

des Seüor Joao Casparo Holdermann zu ermitteln und
ihm die Akten meiner Freilassung vorzulesen. Ich bitte,
ihm ferner mitzuteilen, daß ich mit Rücksicht auf die
Kriegszustände in Chaco zunächst in meine Heimat zurück¬
kehre und also den geplanten zweiten Jagdzug aufgebe.'"

Unwillkürlich nickte Hans Caspar bitter. Wieder eine
Hoffnung weniger! Der Beamte fuhr fort:

„Ich habe inzwischen die gemeinsam gemachte Jagd-
' beute sowie dessen private Beute verkauft. Weil ich den jun-
i gen Deutschen als mutigen und zuverlässigen Mann
! kennen gelernt habe, will ich den auf ibn entfallenden An¬

teil auf dreitausend Peso abrunden, die ich anbei über¬
reiche und die Behörde bitte, ste ihm ausMhändigen." -

Das war allerdings ein Briefschluß, den Hans Caspar
nicht erwartet hatte; er mußte schon nochmal fragen: ,

„Habe ich recht gehört, dreitausend Peso?" ^
„So steht es hier im Briefe und da Sie durch Ihre

Piere genügend legitimiert erscheinen, bitte ich Sie, diese
Quittung zu unterzeichnen und das Geld in Empfang zu
nehmen."

Die Hand zitterte Hans Caspar, als er seinen Namen
unter das Schriftstück setzte und das Geld in Empfang
nahm.

Dann stand er, noch immer wie benommen, auf der
Straße. Dreitausend Peso, die ihm unverhofft in den
Schoß fielen! Dreitausend Peso! Das war ja Rettung!
Stürzing hatte doch gesagt, daß das Nachbarstück neben
seiner Farm noch zu haben war. Hans Caspar blieb stehen
und mußte lachen. Jetzt war er wirklich durch die Straßen
gerannt, als käme es nun auf Minuten an. Er wollte zum
Palasthotel! Vielleicht war Stürzing noch da! Er mußte
sofort mit ihm reden! Er trat in das Hotel und fragte
nach ihm:

„Herr Stürzing ist vor einer Stunde mit Don Edmondo
fortgeritten!" war die Auskunft, die er erhielt. Da lieh er
sich nochmals das Pferd aus und ritt aus der Stadt . Jetzt
mußte er zur Mutter.

Aber als er eine Weile des Weges geritten war, hielt
er sein Pferd an. Sollte er der Mutter die unwiderrufliche
Nachricht von dem Ende der Schwester bringen? Sollte er
ihr noch einige Tage Hoffnung lassen? — Noch früh genug
mußte sie ja die Erfolglosigkeit alles Suchens erfahren. Er
konnte es nicht übers Herz bringen, zu ihr zu reiten. Er
trieb sein Pferd weiter nach Santa Ana zu. Dort wollte e^
noch einmal zu Schlemmers gehen. Vielleicht war Gustav
Schröder doch dorthin gekommen mit neuer NachriM
Oder vielleicht war das, was der Mann aus Santa Aha
Stürzing erzählt hatte, ein falsches Gerücht. )



Sonntag » 28. Zun!
S.lM Halcukonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 ..Bauer , hör zu!"
8.45 Sendepause
S.vv Katholische Morgeuseler
S.8Ü Sendepause

lv.oo Dentiche Morgenkier der HI.
10.30 ..Feierstunde zum 550. Jubiliium

der Universität Heidelberg"
ll .vv Kleine Musik
11.30 ..Schöne Melodie"
12.00 MittaaSkonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
18.15 Musik am Mittag
13.50 ,.l« Minuten Erzeugnngsschlacht"
14.00 Kinderstnnde
14.45 ..Ans Laden und Werkstatt"
15.00 ..Ja — die Liebe bat bunte

Flügel . .
IS.00 „Unbekanntes ans Schwaben"
15.80 „Volk lendet slir Volk"
18.00 „D> Badreis"
18.30 Tanzmusik
10.30 Turnen und Sport
30.00 „Don Juans letztes Abenteuer"
32.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
23.80 Funkausschnitte der Hauvtseftaus-

sübrung des V. Kreisliederseltes
des Silchcrkreiies

23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Monkag, 29. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
Bauernfuuk

5.55 Gymnastik l
S.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrtchten
5.30 Frlibkouzer»

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichtcn
8.00 WaiierNandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
0.30 „Eine Bibliothekarin erzählt!"
0.45 Sendepause

10.00 „Die Eidechsen, die von den
Schlangen nichts wußten"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.45 „Auslanddeutsch« Mütter werden

beraten"
1S.00 „Musik znr Kasscestunde"
17.00 „Der Zcitkunk besucht das Jnf .-

Ncgt. 13 aus dem Truppeu-
übnngsvlab Henberg

18.00 „Fröhlicher Alltag"
10.00 550jährigcs Jubiläum

der Universität Heidelberg
10.45 „Erlauscht — scstgehalten"
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Zum Kamps der Wage« und
Gesäuge"

21.10 „Gesang verschönt das Leben"
21.40 I . S . Bach
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
23.20 Funkberichte von den Borberei-

tungsarbeite» zur Ausstellung
..Deutschland"

22.30 Schallvlattcneinlage
23.00 Kleine Abeudmusik
24.00—2.00 Nachtkouzert

Dienstag, 30. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht,
Bauernknnk

5.55 Gymnastik I
0.20 Wiederholung der 2. Abeud-

nachrtchten
0.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungsmusik
0.30 Sendepause

10.00 „Die OrgelbornS-KlrmeS
in Bovvard"

10.30 Sranzösisch sür die Unterstufe
11.00  Sendepause
11.80 „Für - ich. Bauer !"
12.00 Werkkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzeri

14.00 „Allerlei von Zwei biS Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen und Tieren"
10.80 Musik am Nachmittag
17.00 Meister ihres Fachs
17.40 „Runen des Lebens"
18.00 „Lieder an Dcntichland"
18.25 Schaltpause
18.30 Olympiabofsuungen —

Olomviaoorbereituuge»
19.00 „Dentsche im Ausland , hört zu!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Sommersedanken
20.30 „Der Vetter ans Dingsda"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Welttreffen ehemaliger Heidel¬

berger Studenten in der Stadt-
Halle"

22.40 Kouzertstnnde
23.10 Uuterhaltuugs - »ud Valksmnsik
24.00—2.00 Nachtmnsik

Mittwoch, I. Juli
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht,
Banerusunk

5.55 Gymnastik I
0.20  Wiederholung der 2. Abend.

Nachrichten
6.30 Frühkouzert

Bon 7.00—7.10: Krühnachrichten
8.00 Wasserstandsmelüungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstückspause

0.30 „Die Entwicklung des Säug,
liugs"

9.45 Sendepause
10.00 Künder unserer Zeit
10.30 Sendepause
11L0 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Was ihr gerne hört!"
I5.M Sendepause
15.15 „Allerlei Planderrie«"
15.30 „Wer gewinn« die Heimein-

richtnng?"
16.00 Mnsik am Nachmittag

Funkbericht« von de« Barberci»
tuugsarbeiteu zur Ausstellung
„Deutschland"

17.30 „Kläuge aus Wales, der Heimat
der Barben"

18.00 Grober musikalischerQuerschnitt
19.00 „Povvele von Hobeukräben"
19.40 Schaltpause
19.45 „Die Eröffnung des olympische»

Dorfes"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.45 Ella Ney und das Mar -Strnb-

Onartett spielen
22.20 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Dentschland und der DaviS»

Pokal"
23.30 Nordische Mnsik
23.00 „Werke »ou Otto Erich Schilling"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Am den höheren Lebens¬
standard

Die Tagung der Arbeitskammer Württcm-
berg-Hohenzollern

Stuttgart, 26. Juni.
Die Arbeitskammer Württemberg-Hohen-

zollern trat am Freitagnachmittag im Halb¬
mondsaal deS früheren Landtags, der festlich
geschmückt war, zu ihrer zweiten Arbeits¬
tagung zusammen. Die Tagung, an der auch
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  und
Innen - und Wirtschaftsminister Dr. Schmid
teilnahmen, srano unter dem bedeutsamen Le:l-
wort: „Erhöhung des Lebens st andS
der Schaffenden im Rahmen der
weitsichtigen Wirtschaftspolitik
unseres Führers.

Nach dem Fahgrneinmarsch eröffnete der
Leiter der A'rbeitskammer, Gauwalter der
TÄF., Fritz Schulz,  die Tagung. Der Amts-
leiter des Amtes Soziale Selbstverantwortung
der DAF. Berlin, Pg. Dr. Hupfauer,  um-
riß sodann in grundlegenden Ausführungen
von der wirtschaftspolitisch-soziologischen Seite
her den gesamten Aufgabenkreis, der der Par¬
tei und der Staatsführung schon bei der Macht¬
übernahme gestellt war, als es galt, mit der
Wiederherstellung der Ehre der deutschen
Arbeit auch den Träger dieser Arbeit in die
roße deutsche Volksgemeinschaft einzureihcn.
ton allem Anfang an sei, so führte der Redner

aus, die Frage nach demgerechten
Lohn  eines der wesentlichsten Probleme ge¬
wesen, das nur nach nationalsozialistischen
Grundsätzen einer Lösung zugeführt werden
könne. Der Redner kennzeichnete den Begriff
des Lohnes und seiner Wertung in der libera-

listischen Zeit, die nur die materielle Seite des
Problems kannte und es von dieser Seite her
vergeblich zu lösen gesucht hat.

Als zweiter Redner berichtete das Vor-
standsmitglied und der Betriebssichrer der
Deutschen Linoleum-Werke in Bietigheim
Hans Stangenberger,  über alle jene
Maßnahmen, die in seinem Betrieb zur Er¬
höhung des Lebensstandes des Arbeiters ge-
troffen worden sein.

Als letzter Redner berichtete der Betriebs-
zellenobmann der Mauserwerke in Obern¬
dorf, Pg. Albert Weißenbühler,  aus
Erfahrung und Praxis, ebensosehr aber auch
ans einem tiefen sozialen Verantwortungs¬
gefühl über Sinn und Wesen des richtigen
Arbeitseinsatzes.

MOn-Berichte vom 26. AM
Berlin: Aktien anziehend, Renten still

Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß die
^Kundschaft weiter in der Zurückhaltung verharrt

und das Effektengeschäft fast ausschließlichin den
Händen des berufsmäßigen Börsenhandels ruht,
waren die Umsätze als etwas lebhafter zu be¬
zeichnen. Dabei vermochte sich noch keine ein¬
heitliche Tendenz herauszubilden, da einigen Ge¬
winnmitnahmen auch Neueindeckungen gegenübcr-
standen.

Vorzugsweise konzentrierte sich das Interesse
der Käufer auf den Markt der Montanwcrte, an
dem die bei Rheinstahl in Aussicht gestellte Divi-
dendenerhöhung um 2 Prozent eine etwa 2,8»
vrozentige Steigerung auslöste, daneben ober
Hösch um 1,25, Klöckner um 1,5, ManSfeld um i,
und Harpener und Ver. Stahlwerke um je 0,75
Prozent mitzog. Diese Sonderbcwegung am
Mvntanmarkt wirkte sich nach Festsetzung der
ersten Kurse günstig aus auf die anderen Markt¬
gebiete. so daß das anfängliche Angebot schnell
ausgenommen werden konnte und danach fast
allaemein Kurssteiaerunaen einietztcn.

Aschersleben und Salzdetfurt gewannen 1,25,
Dt. Linoleum setzten ihre Steigerung um 2 fort.
Von chemischen Werten kamen Farben zunächst
mit 173,25, d. h. nur 0,12 Prozent höher zur
Notiz, zogen dann aber bis auf 173,62 an.

Am Markt der Elektrowerte wurden Labmcyer
gegen letzte Notiz am 24. d. M. 2 Prozent,
Gessürel 0,62 und Akkumulatoren gegen den letz¬
ten Kassakurs 0,75 höher bewertet. Das schon
in den letzten Tagen für Versorgungswerle be¬
kundete Interesse erstreckte sich insbesondere auf
El. Schlesien, die 1,5 gewannen. Von Autoaktien
konnten Daimler 0,62 gewinnen.

Der Rentenmarkt lag ruhig, ReichZattbesitz er-
mäßigte sich um 2,5 Pfg. auf 112,6, die lim-
schuldungsanleiheum 22,5 Pfg. auf 88,65.
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Vom Bodensee, 25. Juni . (Tragischer
Tod bei der Ferienreise .) Einen tra¬
gischen Abschluß fand die Ferienreise des
49 Jahre alten Stukkateurs Franz Zoller
aus Berlin. Am Dienstagabend war er als
Kurgast inUeberlingen  angekommen und
ging am Mittwochvormittag zum erstenmal
ins Strandbad zum Baden. Er hatte dabei das
Kind seiner Schwägerin auf den Schulterm.
Etwa 20 Meter vom Ufer entfernt versmi!
Zoller Plötzlich in den Fluten de? Sees. Das
Kind konnte gerettet werden und auch der Ver¬
unglückte war nach2 Minuten geborgen. Die
angestellten Wiederbelebungsversucheblieben
jedoch erfolglos. Der Arzt stellte Herz»
muskellähmung fest.

7. Eine Feriengeschichte
aus der Ktnderlandverscsiickung

der  NSB.

An diesem Vormittag werden die Ställe
gesäubert und mit frischer Streu versehen
und Hof und Schuppen aufgeräumt. Steppke
darf beim Häckselschnetben zusehen und
mittags mit dem Knechte Anton zur Mühle
fahren, die draußen vor dem Dorfe auf
einer Anhöhe liegt.

Langsam und träge drehen sich unter
einem leisen Geknatter die großen mit
Leinen bespannten Windmühlenflügel, denn
«s ist nur ein schwacher Wind. Lustig
laßt Anton die Peitsche knallen und den
Braunen vor dem leichten Kastenwagen
traben. Aus einem Kartoffelschlag, der
kurz vor der Mühle am Wege liegt, fliegt
ein Schwarm Rebhühner in die Höhe, und
dann kommt ihnen ein kleiner, wütend
kläffender Hund entgegengesprungen. Da
steckt der Müller seinen Kopf aus dem
kleinen, runden Guckfensterchen der Wind¬
mühle und ruft zu ihnen herunter , sie
sollten nur einen Augenblick warten, er
würde die Schrotsäcke gleich herunterlassen.
Er habe auch wieder zwei Sack Roggen
mitgebracht, daraus solle Mehl gemacht
werden zum Brotbacken, rief Anton demMüller zu.

Mit einer Winde, an der eine dicke
^llenkette »st- werden die Schrotsäcke aus
den Wagen heruntergelassen und dis beiden
Kornsäcke werden ebenfalls mit diesem Auf-
Lug in Sie Mühle hochgezogen.

Da ertönt schon von oben die gut¬
mütige Stimme des Müllers : „Wenn du
dir mal 'ne Windmühle ansehen willst.
Kleiner, dann kannst« mal raufkommenl"

Das lieb sich Steppke natürlich nicht
zweimal sagen. „Sachte, sachte, Vorsicht!"
mahnte der Müller , aber da ist Steppke
schon mit großen Sähen die steile, schmale
Mühlenstiege heraufgestürmt und steht nun
oben neben dem mehlbepuderten Mann.
Dieser geht mit ihm hinein und zeigt ihm,
wie eine Windmühle inwendig aussieht.
Ja , da gibt es allerlei zu sehen und zu
erklären. Der Müller zeigt ihm die Mahl¬
gänge und das ganze Mühlenwerk, mi¬
ss viele Säcke stehen da, Kornsäcke mit
Roggen und Weizen, welcher noch ge¬
mahlen werden muß, und Säcke mit
Weizenmehl und Roggenmehl sür Kuchen-
und Brotbacken, sowie Säcke mit Schrot
und Kleie für das Vieh.

Auch aus dem runden Guckfensterchen
darf Steppke seinen Kops einmal stecken.
Da kann man weit in die Runde sehen,
auf das kleine Dorf herab, auf wogende
Kornfelder und abgemähte Wiesen.

„Du müßtest mal sehen, wenn die rich¬
tige Windstärke ist. Heute — bei dieser Mütze
voll Wind — da schafft bas just nicht viel^,
sagt der Müller, und Steppke verspricht,
wiederzukommen, wenn das Roggenmehl
fertig ist. Wie nett und gemütlich sind
doch die Leute alle hier in dem kleinen
Heidedorfe.

«Als wennste schwebst!" lacht Anton.
Steppkes * ^ ""6 mal so Hochziehen,

Am Sonntagmorgen läuten die Glocken
schon, als Steppke aufwacht — ein Glocken¬
läuten, wie man es nur tn einem kleinen,

stillen Dorfe so recht innerlich zu fühlen
vermag — und mit einem frohen un-
lustigen Gefühl in der Seele springt
Steppke aus dem Bett.

Kein Wagengeraffel, kein Husgetrappel
heute, keine rege Geschäftigkeit mit Dung-
gabeln und klappernden Holzpantinen.
Glockenläuten, das süße Gezwitscher
eines Rotkehlchens, das „Gluck, Gluck"
einer Bruthenne , die ihre Kükenschar
gerade unter Steppkes Fenster unten im
Hos spazierenführt. Fetertagsstille — das

kleine, die Stille und Untätigkeit - es
Sonntags feiernde Dorf schaut aus blanken,
srohen Sonntagsaugen . Auch Steppke hat
seinen besten Fetertagsspenzer heraus¬
gesucht, hat sich gehörig abgcschrubbert und
den widerspenstigenSchopf mit Wasser und
Kamm in einen glattgestrählten Scheitel
gezwängt.

„Aetsch, Langschläfer!" lacht Heide, als
er die Treppe herunterkommt. Natürlich
ist sie schon im Sonntagsstaat , trägt ein
Helles, duftiges Sommerkleidchen und eine
kecke Propellerschleife im Haar.

O, wie schade! denkt Steppke, daß ich
so viel Zeit verschlafen habe. _ — ^

Heute, zum Sonntag , gibt es Brat»
Hähnel und Kirschpuddiyg. Er hat gestern
Abend gesehen, wie Guste, die Magd, die
Hähnchen rupfte. Die Bäuerin hatte ihn
am Abend noch in die Küche gerufen mi¬
thin über den Rand des Küchentisches einen
groben Puddingtops zum Auslecken ge¬
geben.

Backhähnel hatte Steppke sein Lebtag
noch nicht gegessen. Das Wasser plätschert
ihm im Mund zusammen, wenn er an die
bevorstehenden Sonntagsgenüffe denkt, und
er findet es geradezu unbegreiflich, baß
Heide sich nicht auch, gleich ihm, den ganzen
Vormittag auf das bevorstehende Fest¬
mahl freut.

„Aber, nein, Las kann ich doch nicht
alles essen!" wehrt Steppke, als ihm die
Bäuerin mittags, nachdem er bereits einen
Teller fettaugenglitzerndcr Suppe gelöffelt,
noch fast ein halbes Backhähnel auf den
Teller häuft.

„Man ordentlich ringehauenl" ermuntert
der Bauer . „Essen und Trinken hält Leib
und Seele zusammen, und wenn du groß
und stark werden willst, mußt du auch
tüchtig futtern ."

So tat denn Steppke sein möglichstes,
aber dann wurde er plötzlich still un-
schweigsam,

„Nanu, Steppke," lächelt die Bäuerin,
„du sagst ja auf einmal gar nichts mehrt"

Da wurde Steppke flammend rot und
brachte stockend heraus : „Ich dachte eben
an zu Hause — und daß sie es nicht so gut
haben — und keine Backhähnel — und
überhaupt nicht so schön wie hier!"

Dann huschte ein trotziger Schein
sungenhaster Zuversicht über Steppkes
Gesicht: „Und wenn ich groß bin. will ich
auch ein Bauer werden — und dann wohnen
wir alle auf dem Lande, Vater und
Mutter und ich — und haben Kühe, die
Milch geben, und Hühner, die Eier legen —
und Sonntags gtbt'S auch Backhähnel und
Mrschpuddistg." _

, Fortsetzung folgt.



Aus dem Heimataebiet
Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs

die VerwaltungssekretäreSchneider No-
mann und Ohngemach  bei der Landesver-
sicherungsanstalt Württembergzu Verwaltungs-
obersekretären, die Lehrer Gotthold Deeg m
Saßfelden.  Kr. Hall. EberhardHer t ler in
Stuttgart. Erwin Lehn er  in Birkenseld. Krers
Neuenbürg, Emil Leicht in Oberndor? a. N.,
August Link  in Stuttgart. Wilhelm Nirk  m
Stuttgart. Eugen Schnaidt  in Asperg, Kreis
Ludwigsburg und Hermann Wöhr  in Bisfin-
aena. E.. Kr. Ludwigsburg. zu Hauptlehrern,m
württembergischen Landesdienst ernannt.

Der Kultminister hat versetzt die Oberlehrer
Rudolf Bauer  in Wiesensteig. Kr. Geislingen,
nach Stuttgart.  Walter Dongusin  Unter-
jettingen. Kr. Herrenberg, nach Eningen.  Kr.
Reutlingen, die Hauptlehrer Walter Dreher  in
Seeburg. Kr. Urach, nach Eningen,  Kr. Reut-
lingen, Max HolzhSuer  in Murrhärle, Kr.
Backnang, nach Backnang.  Richard Pset-
schinger  in Engelhardshausen. Kr. Gerabronn,
nach Goldburg Hausen,  Kr . Neresheim
und Josef Winter  in Abtsgmünd. Kr. Aalen,
nach Klingen st ein.  Kr. Blaubeuren. Ferner
hat er die unständigen FachlehrerinnenEmilie
Kittelberger  in Nürtingen und Luise
Nieder  in Maulbronn zu Handarbeits. und
Hauswirtschaftslehrerinnen im württembergischen
Landesdienst ernannt.

Der Reichsarbeitsminister hat den Präsidenten
Dr. Battenberg.  Leiter des Oberversiche-
rungsamts Stuttgart, als Leiter an die Landes-
Versicherungsanstalt Pfalz in Speyer versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsident hat den Ober¬
sekretär Trost  bei dem Amtsgericht Gaildorf
seinem Ansuchen gemäß an das Amtsgericht Heil-
bronn versetzt und die Notariatspraktikanten
Schick bei dem Amtsgericht Biberach zum Ober-
sekrctär bei dem Amtsgericht Saulgau, Haspel
bei dem Amtsgericht Blaubeuren zum Obersekre¬
tär bei dem Amtsgericht Heilbronn, Vollmer
beim Volksgerichtshof in Berlin zum Obersekretär
bei dem Amtsgericht Stuttgart I, Schall bei
dem Amtsgericht Scborndors zum Obersekretär
bei dem Amtsgericht Wangen und Wenger  bei
dem Amtsgericht Leonberg zum Obersekretär bei
dem Amtsgericht Gaildorf ernannt.

Der Oberlandesgerichtspräsident hat im Namen
des Reichs den Hausverwalter Schädel  bei
dem Landgericht Stuttgart, verwendet bei dem
Amtsgericht Schorndorf, dem dienstlichen Bedürf¬
nis entwrechend und mit seinem Einverständnis
mit Wirkung voml. Jnli 1b3K ab an das Amts¬
gericht Laihingena. Enz versetzt.

Der Eeneralstaatsanwalt hat den Strafan¬
staltswerkführer mit der Amtsbezeichnung Straf,
anstaltswerkmeister Grät er  bei dem Landes-
gefängnis Nottenburg aus seinen Antrag in den
Ruhestand verseht.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der Reichsbahnobersekretär Brey  tu Buchau
nach Münsingen versetzt worden.

Dicnsterledigungcn
Die Bewerber um eine Studienratstelle mit

mathematischem Lehrauftrag an dem Progymna¬
sium und der Realschule in N, edlingen  haben
sich binnen 10 Tagen bei der Mnisterialabteilung
für die höheren Schulen zu melden. Die Bewerber
um je ein? Lehrstelle an Volksschulen in folgen¬
den Gemeinden haben sich bis zum 11. Juli bei
der Ministerialabteilungfür die Volksschulen zu
melden: Metzingen,  Kr. Urach, für eine Leh¬
rerin; Ohrnberg.  Kr. Oehringen. Dienstwoh¬
nung. Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten- und Chordirigentendienstes: Reutlin¬
gen.  Hilfsschule: Schorndorf ; Bisstn-
gen.  Kr. Ulm. Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten, und Chordirigenten¬
dienstes: Waldstetten,  Kr. Schwäb, Gmünds
Dienstwohnung.

Angriffsübung der Wcckerlinie. Die Wccker-
liuie hielt gestern abend eine großangelegte
Angriffsübnng ab. Als Brandobjekt war das
etwa 70 Meter über dem Enzwasserspiogel ge¬
legene neue Schloß mit seinen umfangreichen
Gebäulichkeiten ausersehen. Die große Motor¬
spritze stand in der Wildbader Straße bei der
„Germania", während die kleine Motorspritze
am Bergabhang der Hinteren Schloßsteige auf¬
gestellt war. Beide Maschinen waren durch
Schlauchleitungenmiteinander verbunden und
Preßten das Wasser mit großer Kraft durch
die beiden Schlauchlagen, die durch die Gärten
am Schloßberg hinaufgcführt waren, an den
Brandherd heran. Vom Schloß ans war eine
Fernsprechleitungbis zur großen Motorspritze
gelegt, sodaß die Anweisungen rasch und ohne
sede Hemmung erteilt werden konnten. Sehr
gut bewährt haben sich die bei dieser Gelegen¬
heit erstmals verwendeten doppelgummierten
Feuerwchrschläuche, die von der Schlauch-

Vollmer <ü Hummel  neu heraus-
gebracht wurden. Trotz der Länge der
Sch.auchlagen hielten sie hohem Wasserdruck
Stand und zeigten an keiner Stelle irgend¬
welche Mängel. Der Hebung wohnten enie
stattliche Anzahl Schaulustiger bei, die sich sehr
anerkennend über die Leistungen der Wecker¬
linie äußerten. Die Uebung zeigte, daß es in
kürzester Zeit möglich wäre, mit den Leiden
Motorspritzen im Ernstfälle die Brandbekämp¬
fung an höher gelegenen Gebäuden mfzuneh-
men. Hauptbrandmeister Ietter  sprach sich
über die Leistung der Wcckerlinie, die die
große Angriffsübung unter dem Ko mmando
seines Stellvertreters Kain er  ausführte,
lobend aus . Im Gasthaus zur „Germania"
verbrachte die Mannschaft zusammen. mit Len
Gästen noch einige gemütliche Stunden.

Ein Nachwort zur Sonnenwendfeier 1936.
Die wegen der Störung der Sonnenwcndfeier
vom Ortsgruppenleiter sofort eingeleitete Un¬
tersuchung Hat ergeben, daß die Führung des
Fußballvereins Neuenbürg an der Störung
nicht beteiligt war und sie auf das schärfste
verurteilt . Es handelt sich vielmehr um einen
unüberlegten Streich eines Einzelnen, der die
Tragweite seines Tuns offenbar gar nicht
übersah. Der Betreffende bereut seinen Schritt
heute tief und hat inzwischen allen Beteiligten
sein Bedauern ausgesprochen und um Ent¬
schuldigung gebeten. An dieser Stelle sei noch¬
mals betont, daß die Partei mit allem Nach¬
druck gegen Störungen ihrer Feiern Vorgehen
wird. Die Partei wird es niemals Luiden,
daß private Meinungsverschiedenheiten zü
einer Störung der Volksgemeinschaft führen.
Möge der Vorfall für Alle, die es angeht, eine
Lehre für die Zukunft sein.

Treue Freundschaft unter
Haustieren

Neuenbürg, 26. Juni.
Eine hiesige Witwe besitzt neben einer

guten Hauskatze auch einen Kanarienvogel.
Zwischen der Hauskatze und dem Kanarien¬
vogel hat sich nun mit der Zeit ein sehr ver¬
trauliches Verhältnis entwickelt. Gar oft. wenn
cs der Katze zu langweilig wird, sitzt sie vor¬
dem Vogelkäfig und lauscht dem Singen ihres
Freundes, andererseits interessiert sich auch
der Vogel für das. was die Katze in langen
Stunden hinten am Ofen oder am Fenster¬
gesims tut . Der Vogel liebt jedoch die goldene
Freiheit und so hat er vor einiger Zeit den
günstigen Augenblick dazu benützt, aus seiner
Behausung zu entfliehen und irgendwo auf
einem Apfel- oder Birnbaum seine Liedchen
zu singen. Offenbar hat er aber doch Heimweh
bekommen, denn eines schönen Tages flog er
wieder ganz in der Nähe des Hauses herum
und konnte mühelos in seinen Käfig zurück¬
gebracht werden. Darob herrschte im Hans
große Freude und die Miez, die sich bereits
mit ihrem Schicksal abgefnnden hatte, zeigte
gleichfalls frohe Laune und widmete sich mit
um so größerer Aufmerksamkeit ihrem Freund.
Vor einigen Tagen nun wurde der Kanarien¬
vogel wieder von einem besonders starken
Freiheitsdrang erfaßt . Die weitgehenden Ver¬
günstigungen, die man ihm als Hausgast zu¬

teil werden ließ, kamen ihm offenbar wieder
gelegen, um den Käfig in der Stube mit der
goldenen Freiheit in der Natur zu vertauschen.
— Plötzlich war halt der Kanarienvogel ver¬
schwunden. Mit am meisten sorgte sich die
Hausmutter um den Vermißten. Der treuen
Miez muß der überraschende Ausflug ihres
Freundes gar nicht gepaßt haben, denn, wenn
Mutterle sie ans den leeren Käfig aufmerksam
machte, miaute sie ganz kläglich, als wollte sie
sagen: „Ja , mir tut es auch sehr leid, daß
mein Freund so Plötzlich davongegangen ist
und mich allein läßt ." Was hat Wohl den
Kanarienvogel zu seiner Flucht bewogen?
War die Liebe zur Katze plötzlich kalt gewor¬
den, haben sich Katze und Kanarienvogel auf
einmal nicht mehr verstanden? Wer weiß es!
Jedenfalls Passierte vor wenigen Tagen das
Ergötzlichste, was sich denken läßt : Die Miez
brachte den durchgebrannten Kanarienvogel,
ihren untreu gewordenen Hausfreund, zurück
und zwar lebend und in guitschfideler Stim¬
mung, als ob eigentlich gar nichts passiert
wäre. Die Nebervaschung! Man schaute sich
gegenseitig verwundert an , hätte am liebsten
— wenn es möglich gewesen wäre — in

I Brehms Tierloben nachgeschlagen, ob es Wohl
solche Fälle schon gegeben hat.

Die große Frage war aber die: wie hat sich
dieser Vorfall abgespielt? Aber auch Liese
Frage konnte geklärt werden. Der Kanarien¬
vogel trieb sich nämlich tagelang in der Um¬
gebung des Hauses herum und hielt sich dann
zuletzt in einem der Familie X- gehörenden
Garten auf. Die Hauskatze durfte mit der
Mutter schon öfters dorthin , machte auch
allein dort ihre Besuche. Bei einem gelegent¬
lichen Ausgang muß die Miez die ihr bekannte
Stimme des alten Freundes gehört haben; sie
legte sich schnell auf die Lauer und entdeckte
den untreuen Freund , der vermutlich gar
keine Anstalten machte, um zu fliehen, sondern
sich von der Katze ruhig fangen ließ im sicheren
Gefühl, Laß ihm dabei nichts passieren könne.
Jedenfalls trug die brave Hauskatze den durch¬
gebrannten Kanarienvogel sehr vorsichtig
zwischen den Zähnen in die alte Heimat zurück
und zeigte über ihren guten Fang eine große
Freude, die natürlich bei den andern Haus¬
freunden noch größer war.

Diese ergötzliche Tier -Liebesgeschichte hat
sich zngetragen im Oberamtsstädtle Neuen¬
bürg Mitte Juni 1936.

OesanZverein unä Voürstuni
Von ^ äolk Xreiskulturwart äer

Der Gesangverein „Lieöerkranz- Freund¬
schaft" Neuenbürg kündigt ein Oratorium mit
dem ganzen künstlerischen Apparat eines sol¬
chen Werkes an! Es hat bestimmt bei vielen
Freunden unserer Gesangvereine ein Gefühl
der Ueberraschung ausgelöst, daß ein Verein
unseres Kreises es wagt, diese Ausgabe anzu¬
packen. Die Neberlegnngen mit Für und
Wider, die vor dem ersten Schritt anzustellen
waren, der Entschluß und der Wille zur
Durchführung sind weit mehr als eine bloße
Vereinsangelegenheit: sie fassen mutig an ein
Problem , das gerade die aufrichtigsten
Freunde der Gesangvereine und die überzeug¬
testen Bekenner ihres Volkstumwertes schon
lange plagt. Ueber die Kluft zwischen Volk
und Kunst ist genügend geschrieben und ge¬
sprochen worden ; die Gründe für die gleich¬
gültige Abseitsstellung weiter Kreise des Vol¬
kes gegenüber edlen Werken aller Art sind
ebenfalls geklärt; die neue Zeit müht sich tat¬
kräftig, die Kunst wieder zum Gewissen des
Volkes zu machen; der Wirkungsgrad dieser
Bemühungen auf dem Gebiet der Musik muß
einmal daran zu erkennen sein, daß die Dar¬
bietungen deutscher iKnnst den freiwilligen
Zulauf des Volkes aus innerem Drang heraus
finden; zum zweiten aber muß sich der Um¬
schwung bei allen Gelegenheiten zeigen, wo
sich das Volk selbst aktiv mit Musik befaßt.

Es handelt sich bei dem Bestreben nach kul¬
tureller Ausschließung des Volkes weniger da¬
rum, „Kunst an das Volk hexanzubringen",
es muß vielmehr mit allen Kräften versucht
werden, Kunst ans dem Volke heraus zu
Wecken. Unsere Gesangvereinewerden bei die¬
ser Volkstumsarbeit „von innen heraus" im¬
mer eine besonders verantwortungsvolle
Stelle einnehmen. Sie sind für weite Volks¬
teile — und gerade für unseren Kreis gilt das
besonders — dis einzige Möglichkeit, nicht nur
passiv zu genießen, sondern in eigener Mit¬
arbeit mit din Schönheiten und Werten des
deutschen Liedes gleichzeitig den Sinn und
das Verständnis für musikalische Werte über¬
haupt zu gewinnen. Es wäre selbstredend
unsinnig, auf musikalischem Gebiete den Satz
„Kauft am Platze" zu vertreten ; ich bin mir
vollkommen darüber klar, daß unserem Kreis
Darbietungen von außen her von Zeit zu Zeit
notwendig sind und daß sie befruchtend wir¬
ken, wenn sie gut sind; wir brauchen sie, um
Ausblicke in das Weben höchster Kunst zu er¬
äugen ; genau so klar bin ich mir aber da¬
rüber, daß alles von außen Herangetragene
—und wenn es organisatorischnoch so geschickt
aufgezogen ist — wirkungslos bleiben muß,
wenn es nicht von innen her, d. h. in der Art

und in der Form, wie sie unserem Volkstum
gemäß sind, unterbaut wird . Diese Nnterban-
ung und vorschulende Einführung zu den
höchsten Kulturgütern muß das Ziel der stän¬
digen und beharrlichen Arbeit derjenigen Ver¬
eine unseres Kreises sein, die für kulturell
wertvoll gelten wollen. Ich würde es für eine
ungemein bedauerliche Verarmung des kultu¬
rellen Eigenlebens unseres Volkstums halten,
wenn die Praxis der Volkstumsarbeit sich so
gestalten würde, daß wir uns ausschließlich auf
organisierte Anbringung äußerer, oft recht
fremd anmutender Darbietungen beschränken
würden; unsere bodenständige Kraft , die doch
nichts anderes ist als ein eigenwertiger Zweig
des großen deutschen Volkstums, würde da¬
durch vernachlässigt und verstaut . Wie könnte
es gelingen, echtes musikalisches Empfinden
von außen her, durch rein passives Aufnehmen
ins Volk zu bringen , wenn überall da, wo das
Volk mitschaffend Musik Pflegt, in weitem
Maße Banalität und gedankenlose Flachheit
die Regel bliebe?

Hier haben vor allem unsere Gesangvereine
ihre Aufgabe. Der Gesangverein hat es in
sich, ein Volkstumsfaktor ersten Ranges zu
werden, weil in ihm bei aktiver Mit-
arbeitan  edelstem deutschem Kulturgut alle
Schichten unseres Volkes erfaßt werden.
Welche Organisation bringt es fertig, so folge¬
richtig, so selbstverständlich und eindringlich
die einfachen und in ihrer Urtümlichkeit so
empfänglichen Menschen unseres Waldes zu
bewußter Mitarbeit an deutschen musikalischen
Werten zu bringen . Dabei fußt der Gesang¬
verein auf der echt deutschen Vorliebe am ge¬
haltvollen Lied und braucht deshalb gerade
dem einfachen Menschen gegenüber keine Be¬
gründung des Wertes seiner Arbeit , die viel¬
mehr rein gefühlsmäßig bejaht wird. Mit
dieser Wichtigkeit wächst aber auch die Verant¬
wortung des Gesangvereins seiner Aufgabe
gegenüber.

Erfüllt der Gesangverein diese Aufgabe ge¬
nügend, wenn seine Mitglieder Jahr für Jahr
zur Singstunde gehen, von Zeit zu Zeit auf
Bezirks- usw.-Festen mitsingen? Genügt cs,
wenn der Gesangverein bei Gelegenheit na¬
tionaler Feste zugezogen wird, um in der
Oeffentlichkeit einige Ehöre zu singen? Be¬
weisen die Vereine allein damit, daß sie von
keiner zentral geleiteten kulturellen Einrich¬
tung erseht werden können? Müssen die Ge¬
sangvereine nicht zu einer viel stärkeren und
vertieften Auffassung ihrer Sendung gebracht
werden? Ich schätze die Wirksamkeit dieser
Ortsvereine, wenn sie gut geleitet sind, sehr
hoch ein. Sie haben für mich denselben Wert

l tvie jede am Ort aus gesundem Grund aeivacki.
jene kulturelle Einrichtung , Hie in ihrer

1Eigenart das Wesen ihrer Heimat wider¬
spiegelt und deshalb befähigt ist, an diesem
Platz stärkste Wirkung hervorznrufen.

Es ist bestimmt falsch, alle bestehenden klei¬
neren Vereine, besonders Gesangvereine, von
Vorneherein mit dem Tadel der Vereins¬
meierei zu belasten; der Prüfstein für die
Lebensfähigkeit und den Lebenswert eines <8?-
sangvereins ist, daß er ans sich heraus die
Kraft und den Entschluß anfbringt , alle be¬
queme Selbstgenügsamkeit abzulegen, sich
selbst Aufgaben zu stellen, die nicht der „Ver¬
einsehre" dienen und nicht von der Vcreins-
kasse befürwortet werden, sondern der Liebe
zur Heimat und zum Volkstum entspringen.
Es geht bestimmt nicht an, daß von jeder
Veranstaltung eines Gesangvereins behauptet
wird, sie sei kulturell wertvoll, weil ihr eine
nationale Kundgebung vorausgeht oder ange¬
hängt wird ; der Gedanke des Volkstums darf
nicht gedankenlosz-um Kundenfang mißbraucht
werden. Für die Anerkennung als Volks-
tumsarbeit ist erforderlich eine folgerichtige
Gestaltung des gesamten Arbeitsplans und
des Einzelprogramms, außerdem aber eine be¬
stimmte innere Haltung des gesamten Vereins
und jedes Einzelmitgliods; der Verein muß
auf diese Meise ein Spiegelbild der Volks¬
gemeinschaft im kleinen sein. Wichtiger als die
Mitgliederzahl ist dabei zunächst, daß die Ver-
einsleitung gerade und unbeirrt von Krämer¬
geist ihre Erziehnngs - und Schnlungsarbeit
leistet und daß ihr und den Einzelnsttgliodern
der Verein nie Selbstzweck wird . Wir erwar-'
ten von einem solchen Verein, daß er sich
zeitweilig Aufgaben stellt, die bewußt über den
„Vereinsrahmen" hinausgehen, die er sich aber
stellen muß, wenn er als Kulturfaktor des
Heimatgebietes anerkannt sein will. Ist der
Verein wert, erhalten zu bleiben, so wird er
an einer solchen Aufgabe nicht zerbrechen,
sondern im Gegenteil von ihr zusammenge¬
schweißt werden. Einige unverbesserliche Ver-
einsmeicr werden absplittern : das bedeutet
eine Stärkung des guten Kerns der Gemein¬
schaft. Die Sänger werden an dieser Aufgabe
wachsen; sie werden lernen, welche Kraft in
ihrer gemeinsamen selbstlosen Zusammenar¬
beit liegt; sie werden mit der Zeit selbst ver¬
wundert ans frühere Beispiele engstirniger
Vereinsmeierei zurückblicken, wenn sie einmal
erfahren haben, wie wirkliche Kulturwerte er¬
arbeitet werden.

Der MGV . „Lied er kranz - F r x» n d-
schaf t" Neuenb  ü r g will mit der TM die
Richtigkeit der Uoberlegung beweisen. Der
Verein tritt an die Oefsentlicheit, um ohne
Ehrgeiz für sich, ohne äußerlichen Anlaß, bloß
getrieben von innerem Wollen, ein Werk zu
bieten, das anfrüttelt . Solche Wagnisse stud
Gelegenheiten, die dem Rechner die Haare zu
treiben, Gelegenheiten, bei denen keine Me¬
daille an die Fahne geheftet wird ; aber cs sind
Momente, die uns für die Arbeit eines Ver¬
eins erwärmen können. Mut und Verant¬
wortungsgefühl der Vereinsleitung haben den
Anstoß gegeben; beispiellose Hingabe der
Sänger und Sängerinnen hat die Durchfüh¬
rung ermöglicht. Dieses Beispiel wird nicht
unfruchtbar bleiben. Ein solcher Verein ist cs
wert, von allen Kreisen der Bevölkerung aktiv
unterstützt zu werden.

Solche Aufgaben sollten immer mehr noch
zur Zusammenarbeit verschiede¬
ner Vereine  führen und auf diese Weise
mithelfen, die hier und da noch bestehenden
mittelalterlichen Vorstellungen von lokalem
Eigenleben zu beseitigen. Manchmal fehlt nur
noch Mauer und Zinnenkranz mit einem
Nachtwächter darauf und manche Leiste waren
restlos glücklich. Der Verein „Liedcrkranz-
Freundschaft" Neuenbürg weist mit seinem
Vorgehen einen Wog ans dieser unseligen
Schneckenhauspolitik. Dieses Beispiel eines
wirklich großzügigen und uneigennützigen
Vereinslebens zeigt die einzige Möglichkeit,
wie nicht nur Gesangvereine, sondern über¬
haupt Vereine ihre Daseinsberechtigung be¬
weisen können. Wohl dem Verein, der cs
fertig bringt , seine Mitglieder zu würdiger,
disziplinierter, verantwortungsbÄvußter und
kameradschaftlicher Haltung zu erziehen. Der
Verein, der dies nicht als seine höchste Aufgabe
betrachtet, der nicht dieser Aufgabe allen
Eigennutz, alles „Prestige" und alle Empfind¬
lichkeit unterordnet , hat sein moralisches
Todesurteil unterschrieben.

Dem MGV . „Liederkranz-Freundschaft"
wünschen wir Gelingen seines Werkes; er ar¬
beitet für unser Volkstum: mögen seine Mit¬
bewerber bei dieser Aufgabe zahlreich sein!
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Sommerbergbahn fährt wieder
Die Bergbahn auf den Sommerberg mußte

a« Freitag letzter Woche ihren Betrieb ein-
Men , weil das Drahtseil gerissen war . Die
selbsttätigen Bremsen taten sofort ihre Schul¬
digkeit und stellten die beiden Wagen auf eine
Strecke von wenigen Zentimetern fest. Das
Vorhandensein einer solchen Bremsemrich-
tung und die Art ihrer Wirkung scheint nicht
allen, die schon mit der Bahn gefahren sind,
bekannt gewesen zu sein. Viele waren vorher
der Ansicht, das; allein das Drahtseil die Wa¬
get. festhalte. Das Drahtseil ist ein Teil der
Zugeinrichtung. Au ihm werden die Wagen
am Berg hochgezoqenund wieder hiuabge-
lassen. Das Seil dient also der Bewegung der
Wagen und überträgt die im Maschincnhaus
durch den Maschinenmeister und durch eme
selbstschaltende Einrichtung geregelte Fahrge¬
schwindigkeit. Mir die Sicherheit ist eme dop¬
pelte Bremsvorrichtung da, und zwar eine
vom Wagenführer bediente Handbremse und
eine beim Nachlassen des Seils einsetzende dop¬
pelte selbsttätige Bremse. Diese Bremseinrich-
tungcn bestehen darin , daß der entsprechend
gearbeitete Schienenkopf von Leiden Seiten
her durch kräftige eiserne Zangen gefaßt wird,
wodurch die Wagen, unverrückbar an die
Schiene geklammert, sofort zum Stehen kom¬
men.

Bei dem Seilbruch hat die Bergbahn auch
dem Nichteingeweihten gezeigt, daß die Sicher¬
heit der Fahrgäste nicht vom Seil abhängt,
sondern in besonderem Maße durch die
Bremseinrichtung gewährleistet ist. Die Wirk¬
samkeit der Bremsen ist so rasch, daß die im
Augenblick des Seilrisses in den beiden Wa¬
gen fahrenden Personen den Vorgang zunächst
nicht erkannten; sie haben sich aber auch nach¬
her ruhig und verständig Verhalten. Gerade
aus den Reihen dieser Fahrgäste sind der
Bergbahn Erklärungen zugegangen, daß sie
nun erst recht volles Vertrauen in die Sicher¬
heit der Bergbahn haben.

Natürlich war infolge des Ausfalls des
.Seils, also der Zugeinrichtnng, die Bahn zum
Stillstand verurteilt . Um den Verkehr zwi¬
schen der Stadt und dem Sommerberg, der
für den Kurbetrieb unentbehrlich ist, nicht zu
stinterbrechen, wurde von der Bergbahnverwal¬
tung alsbald ein Pendelverkehr mit Omni¬
bussen der Reichspost eingerichtet. Dieser Om-
nibnsverkehr hatte am Sonntag , der Wildbad
einen außerordentlich starken Besuch brachte,
eine gewaltige Leistung zu vollbringen. Den
dabei Tätigen ist höchste Anerkennung zu zol¬
len. Wenn nicht alle Wünsche befriedigt wer¬
den konnten, so lag Lies in den Verhältnissein
. Infolge günstiger Umstände war es mög¬
lich, schon bis zum Sonntag ein neues Draht¬
seil zu beschaffen. Der Einbau wurde am
Montagnachmittag beendet. Der Aufsichts¬
beamte der Reichsbahn, der auch dabei schon
mitwirktc, nahm unmittelbar darauf die Ab¬
nahmeprüfung vor. Zuschauer, darunter auch
.solche, die die letzte Fahrt mit dem alten Seil
mitgemacht haben, ließen es sich nicht nehmen,
nun zusammen mit den Vertretern der Stadt
und mit dem Aufsichtsbeamtendie erste fahr¬
planmäßige Fahrt mit dem neuen Seil zu
machen.

Die Ursache des Seilbruchs ist noch nicht
festgestellt. Die Prüfung durch die zuständigen
Stellen wird Wohl Klarheit schaffen. Blitz¬
schlag, wie teilweise vermutet wurde, scheidetaus.

Noch gut abgelaufen. Gestern abend kurz
nach 6 Uhr stießen auf dem Hindcnbnrgplatz
zwei Kraftfahrzeuge zusammen. Der von
Pforzheim kommende Wilhelm Regelmann
fuhr mit seinem Kleinkraftrad die Hauptstraße
herauf. Etwa Lei Kull kam ein Händler von
Obernhansen, der mit Kirschen zum Obstgroß¬
markt wollte, mit seinem Auto in dessen
Fahrbahn und warf den Kraftfahrer vom
Rad. Da die Geschwindigkeit mäßig war,
kam Rcgelmann mit leichten Hantschürfnngendavon.

Sturz vom Fahrrad . Gestern früh stürzte
der 16jährige Karl Ganzhorn  mit dem
Fahrrad in der Kurve der Bahnhofftraße bei
der Werkstätte Müller jr . Er erlitt dabei meh¬
rere Verletzungen und Schürfungen, sodaß ein
Arzt zugczogen werden mußte. Dieser Fall
zeigt wieder deutlich, wie gefährlich es ist, die
Bahnhofftraße an dieser Stelle in großer Ge¬
schwindigkeit zu befahren.

Conweiler, 26. Juni . Am nächsten Sonn¬
tag hält der Bezirk VII Neuenbürg der Fach¬
schaft II Blasmusik in unserem Ort ein
Kreis - Musiktresfen  ab . Die Durch¬
führung desselben wurde der hiesigen Feuer¬
wehrkapelle übertragen . Dieselbe begeht in
Verbindung damit ihr 10 jähriges Stif -
tungsfest.  Die Kapelle wird alles daran
setzen, um dem Fest einen guten Verlauf zu
ochern. In der Gemeinde erfreut sich die
Mblle einer besonderen Wertschätzung, La sie
nch bei vielen vaterländischen und auch son¬
stigen Veranstaltungen in den Dienst der All¬
gemeinheit stellte. Ihre Gründung erfolgte

zehn Jahren mit Unterstützung der Ge¬
meinde. Das Fest selbst beginnt am Samstag
abend mit einem Festbankett in dem dazu be-
sonders erstellten Festzelt. Anschließend an
uo" am Sonntag nachmittag hören
wir Massenchöre unter Mitwirkung aller

Kreiskapellen. Wenn es der Wettergott noch
gut mit der Kapelle meint, dann sind wir
überzeugt, daß das Fest einen schönen Verlauf
nehmen wird.

Höfen a. Enz, 26. Juni . Alle Freunde edler
Kammermusik treffen sich morgen in Hofen
ond gören das Konzert des Wendling-Quar¬
tetts, das die Prager Presse mit Recht „die
beste' Kammermusikvereinigung der Gegen¬
wart" nennt und über das der Mailänder
Corriere della Sera " urteilt : Die zu einer

starken, organischen Einheit verschmolzenen
vier ausgezeichnetenKünstler haben zur Gel¬
tung gebracht, was nur durch gewissenhafte
Ausdauer und vollendeten Geschmack zu er¬
reichen ist.

Bieselsberg, 27. Juni . Das Unwetter, das
am Mittwoch nachmittag zwischen dem Enz-
und Nagoldtal niederging, hinterließ auch auf
unserer Markung deutliche Spuren der Ver¬
wüstung. Viele Leute wurden auf den Aeckern
und Wiesen oder in den Waldungen über¬
rascht. Die Feldfrüchte mußten sehr unter dem
Unwetter leiden, die Fruchtäcker teilweise sehr
stark. Straßen und Wege wurden an verschie¬
denen Stellen in solchem Umfange mit Geröll
überschwemmt, daß sie nicht mehr zu begehen
waren und erst wieder freigemacht werden

mußten. Durch das Tälchen schossen große
Wassermassen ins Nagoldtal. In einem Haus
hat der Blitz eingeschlagen und am Dach und
Kamin Schaden verursacht.

Pforzheim, 27. Juni . Wie vom Gauperso¬
nalamt der NSDAP mitgeteilt wurde, hat
der Gauleiter den P -g. Hans Knab mit der
kommissarischen Leitung des Kreises der NS¬
DAP beauftragt . Hans Knab gehört seit
1923 der NSDAP an und ist SA -Obersturm-
bannführer . Dem bisherigen Krcisleiter, Bür¬
germeister Dr . Bezler, wurde vom Gauleiter
für dessen geleistete Arbeit der Dank ausge¬
sprochen.

Pforzheim, 27. Juni . Am Donnerstag
abend gegen 7 Uhr wurde der verheiratete
Dreher Walter Grimm, der in scharfem
Tempo die TiefenLronner Straße heruntcr-
fuhr, beim Einbiogen in die Wnrmberger
Straße von einem andern Kraftwagen aus
Philippsburg erfaßt und ein Stück geschleift.
Der Radfahrer erlitt einen schweren Schädel-
brnch und wurde sofort in bewußtlosem Zu¬
stand in das Krankenhaus verbracht. Die
Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt.
Dem Autosührer wurde der Führerschein ab¬
genommen.

Schömberg, 25. Juni.
Am Freitag versammelte sich die NS-

Frauenschaftt zu einem Pflichtabend im „Och¬
sen". In Vertretung der Ortsfrauenschasts-
leiterin eröfsnete LieKreisschulungswartin den
Abend. Sie behandelte in ihrem Vortrag den
nordisch-germanischen Menschen und die Ein¬
stellung der deutschen Frau zur nationalsozia¬
listischen Rassenlehre. Zu Beginn erläuterte
sie, warum die deutsche Frau , auch wenn sie
noch eine so „gute Deutsche" ist, noch geschult
werden müsse, um das klare Ziel der Volksge¬
meinschaft zu erreichen. Wir müssen uns in
die Frage vertiefen, warum der Führer von
uns die Volksgemeinschaft fordert, da ja dort
alle Fäden des Nationalsozialismus zusam¬
menlaufen. Ein Teil desselben ist der nordische
Gedanke, der jetzt in unserem Volke lebendig
geworden ist, im Gegensatz zur Vorkriegszeit,
die durch ims Eingestelltsein auf das eigene
Ich oen Z^sa:-nmenbri ch von ' 915 herbei¬
führt -'. Der nordische Mensch müsse nicht etwa
blaue Augen oder blonde Haare habe;:, son¬
dern er muß eben nordische Lebenshaltung
und Lebensstil haben. Der Typ des nordischen
Menschen ist der Held, der in seiner Liebe zu
Heimat und Vaterland ständig bereit ist, sein
Leben für diese Ideale einzusetzen. Unsere
Aufgabe heute ist es, dies nordische Erbe be¬
wußt zu erkennen und zu pflegen und es vor
fremdrassiger Vermischung u. Ueberfremdung
zu hüten, um Deutschland groß und stark zu
machen. Der Germane trägt in sich Las Gefühl
für seine und seines Landes Ehre, hat den
Willen zu Verantwortung , die Bereitschaft,
sich einzusetzen um der Idee , nicht um des
Lohnes willen. Er will kein Spielzeug zur
Frau , sondern eine Gefährtin in Freud und
Leid. Ans den Dichtungen der Edda, Len is¬
ländischen Sagas und der Germanica des Ta-
citns leuchtet uns das Beispiel unserer so
gestalteten germanischen Vorfahren entgegen.
Nach einem Liedervortrag ermunterte die Re¬
ferentin für Volks- und Hauswirtschaft dazu,
für den Küchenzettel frisches deutsches Gemüse
zu verwenden und forderte die Anwesenden
auf, an einem in der ersten Julihälfte stattfin¬
denden Kurs über Zubereitungsarten von
Frischgcmüsen teilzunehmen. Der Vortrag
eines Gedichtes von Schiller und das „Sieg¬
heil" aus den Führer beschlossen den anregen¬
den Abend. 8.-»

Enzklösterle, 26. Juni . Am vergangenen
Sonntag machte die hiesige NS -Frauenschaft
einen Ausflug durch unseren schönen
Schwarzwald. Im Auto ging die Fahrt zu¬
nächst nach Frendenstadt; nach einer kleinen
Stadtrundfahrt und Besichtigung der alten,
sehenswerten, evangelischen Kirche ging es
weiter über Len „Ruhestein" zum schöngelcge-
nen, sagenumwobenen „Mummelsee" mit der
reizend gelegenen Bergkapelle. Hier bot sich
die Gelegenheit zum Kahnsahren, die von
verschiedenen Frauen gerne benützt wurde.
Nach längerer Vesperpanse gings dem nächsten
Ziele, der „Hornisgrinde ", zu, von der aus
sich, durch das herrliche Wetter begünstigt, ein
großartiger Ausblick bis zur Rheinebene bot.
Ueber die Badener Höhe gelangten wir nach
Baden-Baden, das wiederum durch eine Stadt¬
rundfahrt näher besichtigt wurde, und wo wir
auch das Mittagessen einnehmen konnten. Hier
hatte es der Wettergott aber gar nicht gut
mit uns gemeint; er schickte uns ein heftiges
Gewitter, durch Las unser Vergnügen abge¬
brochen wurde und wir eilends der Heimat zu-
stroben mußten. In Len Bergen zwischen
Gernsbach und Herrenalb umgab uns dichter
Nebel, aber trotzdem war die Stimmung nach
wie vor hervorragend zu nennen. Ist Loch so
mancher Frau , so mancher kinderreichen Mut¬
ter, der es seither nicht möglich war, durch
diese Fahrt zum ersten Mal in ihrem Leben
ein schönes Stück unseres heimatlichen
Schwarzwaldes erschlossen wordenI In bester,
sangesfroher Laune kamen wir wieder zu
Hause an und freuen uns nun sehr, auch ein¬
mal über die engere Grenze unserer Heimat
hinausgekommenzu sein! ff.

Gotteüdienstanzeiger
Gvarrg. Landeskirche

3. S . n. d. Dv., den 28. Juni 1986
Neuenbürg. 1s 10 Uhr Predigt (Apostelge¬

schichte5, 31—12; Lied 93) : Pf . Schwemmte.
1611 Uhr Kindergottesdienst. 162 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter). Mittwoch abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Walbrennach. 1610 Uhr Predigtgottes¬
dienst.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Dauber. 9.30 Uhr Predigt (Text : Apostelge¬
schichte5, 31—12; Lied 91): Dauber . 10.15 Uhr
Kindergottesdienst (Taufe). 8 Uhr Abend¬
gottesdienst: Schund. Montag 8 Uhr abeiflis
Vortrag in der Kirche von Pfarrer Dippcr-
Stuttgart : Vom Dienst der Kirche am Volk.
Dienstag 8.15 Uhr abends Bibelstunde in;
Christi. Hospiz. Donnerstag 1 Uhr nachm.
Bibelstunde im Kaharinenstift.

Enzklösterle. 1610 Uhr Predigtgottesdienst.
1611 Uhr Kinderkirche. 162 Uhr Christenlehre
(Söhne).

Sprollenhaus . Sonntag 9.15 Uhr Predigt,
anschließend Christenlehre: Schund.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text : Apostel¬
geschichte5, 31—12; Lied 128). 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 1-12 Uhr Christenlehre (Töchter).
Abends 169 Uhr Orgelkonzert (Solist : Engel¬
bert Wolf aus Leisnig/Sa . Eintritt frei;
Gaben zur Deckung der Unkosten erbeten.)

Bernvach. 168 Uhr Christenlehre. 8 Uhr
Predigt (Text : Apostelgesch. 5, 31—12; Lied
Nr . 128).

Birkenfelü. 169 Uhr Christenlehre (Töchter).
1610 Uhr Predigtgottesdienst . 1611 Uhr Kin¬
derkirche. 1611 Uhr Christenlehre (Söhne,
Gemeindehaus). 6 Uhr Lichtbilderandachtfür
Kinder (Gemeindehaus). 168 Uhr Lichtbilder¬
andacht (Gemeindehaus). Am Mittwoch den
l . Juli , 169 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am
Donnerstag den 2. Juli , 169 Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus).

Gräfenhausen. 1610 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter). 8 Uhr
abends Abendandacht in Arnbach (Schule).
Mittwoch, 1. Juli , 8 Uhr abends Wochen¬
gottesdienst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. 1610 Uhr Gottesdienst in Bie¬
selsberg: Pfarrer Gaffer. 10 Uhr Gottesdienst
in Schömberg: Parochialvikar Haller. 11 Uhr
Christenlehre (Söhne u. Töchter von Ober¬
lengenhardt und Schwarzenberg). 11 Uhr
Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr Sommcr-
feier der Kinderkirche mit Gemeinde in
Schwarzenberg. 7 Uhr Abendgottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaffer.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistcnkirche. Sonntag den

28. Juni 1936. Vorm. 1610 Uhr in Neuenbürg
Predigt und Feier des hl. Abendmahls (Pre¬
diger Herter , Stuttgart ); nachm. 2 Uhr vier¬
teljährliche Bezirksversammlnng. Wochenver¬
sammlungen planmäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt:
Prediger Mistele-Karlsruhe . Nachm. 2 Uhr
Sternenbund . Abends 8.15 Uhr Predigt:
Prediger Mistele. Menstag bis Freitag 9 Uhr:
Morgenandachten.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Mistele. Mittwoch
abends 8.30 Uhr Bibelstunde.

Evangel. GemeinschaftBirkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Pred . Pleßmann . Mittwoch abends
8 Uhr : Bibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 28. Juni <4. S . nach Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.
8 Uhr abends Andacht. Am Montag ist das

M!l.NSDAP.Nachrichle«

ffsoiei -ikmtei ' « kt

Die Deutsche Arbeitsfront . Achtung, Ein¬
zug der alten Mitgliedsbücher! Infolge der
besonders gelagerten Verhältnisse im Kreis
Neuenbürg sind die zur Umschreibung einge¬
forderten alten Mitgliedsbücher nicht restlos
eingcgangcn, trotzdem uns von der Gauwal-
tung Württcmberg-Hohenzollern ein Termin
auf 81. Mai gestellt war.

Wir ersuchen des.halb nochmals alle dieje¬
nigen Mitglieder , die noch im Besitz alter
Mitglicdschaftsnnterlagen sind, um umgehende
Aushändigung an ihre Blockwalter zur Wei-
terleitnng an uns bis spätestens 8. Juli 1936.
Später eingehende Unterlagen können nicht
mehr zur Umschreibung angenommen werden
und hat das Mitglied die sich daraus ergeben¬
den Konsequenzen, Verlust der bis heute er¬
worbenen Rechte auf Unterstützungusw., selbst
zu tragen.

Wir machen nochmals im Interesse eines
jeden Mitgliedes auf die Dringlichkeit auf¬
merksam und betonen ausdrücklich, daß später
eingehende Mitgliedschaftsnnterlagen zum
Verlust der bisherigen Mitgliedschaft führen.

NS -Frauenschaft Kreisamtsleitung Neuen¬
bürg. Den Ortsamtsleiterinnen zur Kennt¬
nis , daß ich an nachstehenden Tagen in fol¬
gende Ortsgruppen und Stützpunkte komme:

Donnerstag den 2. 7. 36 in Calmbach.
Freitag den 3. 7. 36 in Rotenbach.
Montag den 6. 7. 36 in Niebelsbach.
Dienstag den 7. 7. 36 in Engelsbrand.
Mittwoch den 8. 7. 36 in Grunbach.
Donnerstag den 9. 7. 36 in Salmbach.
Freitag den 10. 7. 36 in Arnbach.
Montag den 13. 7. 36 in Dennach.
Dienstag den 14. 7. 36 in Ottenhausen.

Jeweils 816 Uhr abends. Der Abend ist als
Pflichtabend anzusetzen. Ich erwarte restlos
alle Mitglieder.

Die Kreissrauenschastsleiterin.

N) . IV , » E , M . >

HI Untcrban « und Stamm 1/126. Die
gesamten Schaukästen der HI und des DJ
sind mit zweimaligem Wechsel des Aushangs
vom 28. Juni bis 6. Juli auf das Bann - und
Jungbann -Sportfest ausznrichtcn.

Unterbannführnng 1/126.

Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus . Der
Gottesdienst beginnt um 168 Uhr morgens.
Werktags ist die hl. Messe um 167 Uhr. Beicht:
Samstag abend von 5—7 Uhr, Sonntag früh
von 7—9 Uhr. Hl. Kommunion: Sonntag
früh 168 Uhr bis zum Amt um 9 Uhr.

Birkenfeld (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmcsse.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr
Predigt und Amt. Abends 5)6 Uhr religiöser
Vortrag und Andacht. Montag , 29. Juni,
Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus.
7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr Predigt lind
Amt. Abends 6 Uhr Andacht. Werktags
7 Uhr hl. Messe. Mittwoch abends 816 Uhr
Rosenkranz. Beicht: Samstag nachmittag von
4 Uhr an, Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Kommunion: Vor und
während der hl. Messe und des Amtes.

Charlottcnhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Ansprache und Kommunion, vorher
Beichtgelcgenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Peter u. Paul
(Montag , 29. 6.), gebotener Feiertag ! Wie am
Sonntag ! Herz-Jesu -Freitag (3. 7.) : 8 Uhr
hl. Messe mit Litanei und Segen . Werktags:
6 Uhr hl .Messe. Beichtgelegenheit: Samstag:
4.30—5 Uhr. Sonntag und Montag : 8—9 Uhr.
Donnerstag : 4.30—5 Uhr. Täglich vor der hl.
Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

kukdsll
Zum Beschluß erledigen die Jugendmann¬

schaften noch einige Pflichtspiele. Es spielen:
Conweiler — Neuenbürg (10.30 Uhr), Feldrcn-
nach — Gräfenhausen, Engelsbrand — Wild-
bad, Sprollenhaus — Höfen. Die letzteren drei
Spiele finden um 4 Uhr bzw. nach dem Spiel
der ersten Mannschaft statt. Neuenbürg emp¬
fängt auf seinem Platze im „Breiten Tal " den
Sp .V. „Eintracht " Stuttgart und bietet so¬
mit seinen Anhängern etwas ganz Außer¬
gewöhnliches. Waldrennach soll für die zu¬
künftige Mannschaft des FC- Birkenfeld ein
Versuchspartner sein.

Voraussichtlich« Witterung : Um West
schwankende Winde, zunächst stärker bewölkt
und einzelne, zum Teil gewitterige Regen-
fälle, dann wieder öfters aufhelternd, Tem¬
peraturen weiterhin etwas zurückgehend,
tagsüber aber immer «och verhältnismäßig
warm.



Bekanntmachung
Am 1. Juli 1936 tritt das Urkundensteuergesctz in Kraft.
Soweit nicht andere Behörden und Urkundspersonen bereits von

amtswegen in der neuen Steuer tätig werden müssen, find im Bezirk
des Finanzamts Neuenbürg zur Festsetzung und Erhebung der Ur¬
kundensteuer sowie zum Verkauf von Urkundensteuermarkenneben
dem Finanzamt befugt:

Die Markenwalter Sattlermeifter Kübler,  Herrenalb und
Frau Anna Dternow,  Buchhandlung, Wildbad.

Finanzamt, 25. Juni l936.
Müller.

Schätzung vom
5. 9. 1935

Zwangs-Versteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen die auf Mar

kung Birkenseld belegenen, im Grundbuch ovn Birkenseld Heft 628
Abt. I Nr. 1, 11 ,12 und 25 zurzeit der Eintragung des Verstelgerungs
Vermerkes auf den Namen des

Eugen Oelschläger, Maurermeisters in Birkenseld und der
Johann Georg Pfingsttag. Försters-Witwe Emilie, geb. Oelschläger,

In Schlierbach, je zur Hälfte
eingetragenen Grundstücke
Geb. Nr. 51 Kirchweg. Parz.Nr.2999, 2991, 2992/1u. 2

zus. 25 a 26 qm Wohnhaus, Scheuer, Gemüsegarten
und Acker , 15090.—RM.

Porz. Nr. 3155: 123 80 qm Acker im Klämmlen 1 920.—RM.
„ „ 3156: 123 80  qm desgleichen 1920.—RM.
„ „ 3154: 7 3 85 qm desgleichen I 180.—RM.

am Montag den 31. August 1936, vormittags 10 Uhr,
aus dem Rathause in Biikenfeld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 12. März 1936 in das Grund»
buch eingetragen.

Es ergeht die  Aufforderung . Rechte, soweit sie zurHeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht derVersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Birkenseld, den 22. Juni 1936.
Kommissär: Bezirksnotar sgez.) Dopffel.

LvevüversMslwiigkll am 8tsg1I.ksävemsHllvg
vom 2S. 6uni bi« s . ^ull 1S3S

^ im Kursaal- 20.30 Dkr
im Kur-Tkeatsr -

20.15 Dkr

iV1o.29. hlarvelli
iVteister äer Zaubereien

Towansck (Komöäie)

Die 30. -Ibenäkonrert Kinäer auk 2eit
(bustspiel)

Mi. I. Danr-iVbenä
von 2l Dkr ab

Vetter aus Dlngsäa
(Operette)

Do. 2. Tonfilm: »kluk grober
llakrt«

Kätsel um keate
(bustsplel)

?r. 3. 4. 8lnfoniekonrert?rok.
Wilkelm8trok (Violine)

—

8a. 4. Oroüer Tanradenä
von 2l Dbr ad

Die lustige Witwe
(Operette)

8o. 5. kunt. Dnterkalt.-^ benä
Zugunsten äer bl8V.

Vetter aus Dingsäa
(Operette)

käo. 6. - - Krack im ttinterkaus
(Komöäie)

stanrtee: Die., Do, kstei., 83 , 80. 4—6 Dkr nackmittsgs.

Einladung zum

Wie«ssMel-lWkiliii
vom Montag den 29. Juni bis Mittwoch den 1. Juli , jeweils

8 Uhr 30 abends

im Hotel „ Büren - Post - in Nenenbürg
Montag nachmittag und Dienstag nachmittag6 Uhr für Schüler.

Programm:

MWMWn.Wohlergehen
hergestellt von der Ufa unter Mitwirkung von:

Hedwig Mangel Paul Henckels
Ida Wüst Fritz Albcrti
Grete Reinwald E. Stahl-Nachbaur.

Ii.

Eintritt frei ! Eintritt frei!
Kinder unter 14 Jahren können wegen Platzmangel

abends nicht eingelassen werdenI
Pünktliches Erscheinen höflichst erbeten!

At Ilirsm LäsIwsM -vsttonraäs kuttr !äi voriges 7attr naäi Spanien unä in
Mesem Sommer äuräi gana Italien , Stritten unä etwa 1000 Kilometer äurctt
dlorästt -ttra bls 100 Kilometer in rtts V/üste Sskara , dann rurück äuräi krank-
reick rvreäsr naäi tlauss . Unterprimaner Lrnst iiinttslmsnn , 16. 12. 1935,

SävwLd.-Hatt , Sottwottttsuserstr . 14.
lä » kalirs mein Läslivelöraä sckon 23 7alrrs unä es !st beute noäi stad !!
bei 220? lunä Belastung . Sauer 7. öl. ? 1s!nen , 6. 12. 1935, Verresbelm Nr. 45.
äuoki Lis wsräsn rutrlsrlsnslsllsn . Über Vs^ iüion LöslwslSrSäbr »slt 13S7

sotzon gslkstsrt. l. lsssi'ung an Pplvsts.
Verlangen Lks unseren neuesten Katalog dir. 136

k̂ skrrsübsu . Vsulsok - Va ^ tsndsi ' o»14 ä

ÜpsHlSnüIer Luto-Lömg
lob . Nniioi, « ,si»

»ßvusndü ^s , Vslskon 272.

8onatax , 28. luni

Die PEnAen.

iS

Gebr.TrekZtzev
kkorrdelm. 8vdloüdekg 19

Lre Lire / retten

4ca «n -^ a «n ?

KI« müssen auch Lie vervenäen. kin ksrrllckss
Kochen okno üvkakr riss Nbspringsns unä so
rasch ru spülen unä äabei gar nickt teuer,
t-assen LIe sich äiese Ueukelt reizen im

großen
vlorrbolm
Nllein-Verlcallk'

Visl krsurLe
äurck einen schönen

in reiner Wolle lVlk. 3.40 mit küstenkalter blk. 6.—, kackemäntel
von ^1. 8.50 an, kacketücker von iVlk. 2 — an, dlorgenrocke von
H4K. 38.— bis Nk. 4.50, 8ommermäntel in groösr ^ uswakl

Ssels -Hnrug

Spv ». : » rsu >- u Urrr-
ttngasurstsNungvn

kkorrdelm- 1Vk8lI. 23
Wir erlauben uns hiermit, ckis gssck. Damenwelt von bläken
unck Umgebung ru einem kesuck unseres

Mäer»eiügkricdteten vsmenssloil
emrulaäen unä vvüräs uns freuen, 8ie unä lkre werten An¬
gehörigen in unserem Oescbäkt begrüöen ru ävrken. Durch
langjährige Tätigkeit meiner brau als 1. Kraft im keruf ist
sie in äer llage nur gute k̂ cbarbeit ausrukükren unä äie
Ansprüche äer Kunäsckakt voll ru bekrieäigen.
Oleickreitig empfehlen wir unseren neuen vsuerrvsll-

unä geben äaäurcb äer Kunäsckakt äas volle
Vertrauen, nur mit bester backarbeit beäient ru weräen.
klit lkrem kesuck beekrt ru weräen, äanken bestens

SZKsi ' krstt unü ! krsu
Damen- unä llerrsn-llrisier-Oesckskt

s . Nris.

Neuenbürg.
60 qm verzinktes

Lissndlsrk
billig zu verkaufen

Reiß zum „Ochsen".
Neuenbürg.Most

hat zu verkaufen
Frau Kircher Wtw.

SeWnserent!
Handwerksmeister, 40 Jahre alt,

Wtw., kinderlos, wünscht sich
wieder zu verehelichen. Aussteuer
und Wohnung vorhanden. Etwas
Baroermöqen erwünscht. Zuschrif¬
ten unter Nr. 472a. d. „Enztäler".

Turn - Verein Niebelsbach
E. B.

Morgen Sonntag findet unser diesjähriges

statt, wozu jedermann freundlichst elngeladen ist. Anschließend Tanz-
Unterhaltung im Gasthausz. „Adler". Es wird zu diesen Veran-
staltungen herzlich elngeladen. Der Turnrat.

„getliMMsIlli'giiil" kirkeilkelä

^ ^ ALA - üsrmovlks - Lsyelle

FM

iE

Karlviaadalev
vadlüMr

Schuhhaus K. Schönthaler,
Neuenbürg, jetzt bei d. Apotheke.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Rechnungen der Kasse der

LriHrsorBeMt
Mi — IM

sind abgeschlossen und vom 29.Juni
bis 6. Juli ds. Fs. auf dem Rat¬
haus, Zimmer Nr. 3, öffentlich
aufgelegt.

Bürgermeister Knödel.

Sondernummer

Detttrcke

HEeittrckttfts

sokttke

kin rolprai » 15 psenniq

Verlag: 5ckwert»chmieäe

Verkaufe einen großen Posten

ksinrsiksn
zu ganz herabgesetzten Preisen
das Stück schon von 8 Pfg. an.

Ferner empfehle ich meine sämtl.
WaW-u. vutzarlilel
sowie Besen. Dürsten. Schrub-
der. Blocker, Mop-Wollbesen,
Schuhputzgarnituren.

Btehbllrsten, Kartätschen,
Stallbesen— Faßbürsten.
Welßelbürsten, Leimplnsel.
Alles finden Sie in reicher und
preisw.Auswahl im Spezialgeschäft

Inhaber Erich Mahler, Neuen¬
bürg, Mühlstratze 20, hinter dem
Rathaus.

Leistunsss. NabrikatlonSflrmastellt

einz.Berk. v.HausLalt- u. Aussteuer-
Wäsche an Private. Viclscit.Kollektionkostenlos. Hoher, i. Teil sosortiaer
W L» rv » >'«SS « i » sS.
Schltetzfacb 2S6 Plaue»  t . Vati.

Tüchtiges, kinderliebes

Mädchen
das kochen kann, in Psarrhaus
(Nähe Reutlingen) gesucht.Näheres
Sonntag nachmittag durch

Schw. Ottilie Uber
Neuenbürg, Wilhelm Murrstr. 48.

Einfache, ehrliche, fleißige

HMlMUstM
gesucht, welche selbständig womög¬
lich kochen und Haushalt (drei
Zimmer) versehen kann, zu zwei
Damen.
AussteuerhausN!ch. Walz Wtw.

Pforzheim, Westliche 23.

Aerztl . SomlWdW
Sonntag den 28. Juni 1S3S /

vr.m«ü.8vdvl2.L1!li,eiMll8vil, >
Telefon Nr. 17 Ellmendingen, i

Den schönen
unä Zuten

Kinclei ' wagen
nur kllbrenäe Marken, vomKlrsn-Dtsas

blsusnvürg

empkieklt von ^ 345 .» an

Î epgratur-Werkstätte unä
kluto-Vermietung

Zlldsr » KsIIksa
Lslmdsck , fernruk 379.

W i l d b a d.

3« NWeAer
Telefon 524

empflelt seinen6- 7 Sitzer Nür¬
burg. Offen und geschloffen.

Tag- und Nachtbetrieb.

Calmbach.
Gestern wurde ein

RoilMer

Derselbe ist innerhalb 2 Tagm
auf der Polizeiwache gegen Futtei-
geld und Einrückungsgebühr usw.
abzuholen, andernsalis er ver¬
steigert wird.

Neuenbürg.
Aus halber Höhe gelegene schöne,

sommerliche, große43i« er-Wo
mit Bad, fließendes Wasser und
Spülklosett zu vermieten.

Angebote an den „Enztäleck
unter Nr. 379.

MMriMLiLil
Du ivürst es rüüi

VomMlvrsnauq
hĝ lLiLN-

t .odevvvkl xoMo Ulltlnsrsuxen u. Nor»-
liout . kleclilloss <8 plissier ) L8 kkL, -
Apotheken u . Drogerien . Sieker su ksbl»
klpotkeke k . Lorenkarät , bleuen¬
bürg unä Apotheke in kirkcn-
kelä: in Lalmback :Drog. tl .Lsrtn.

In Wiläbaä : Dberbarä -DroZerie
tlnotk . K. plavoert.
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